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Es iſt bereits allſeitig von der Preſſe konſtatiert worden,
daß die ſoeben vollendeten preußiſchen Landtagswahlen
einen kleinen Ruck nach links bedeuten. Dieſes Ergebnis
kommt einigermaßen überraſchend da ſelbſt in den Reihen
der Volkspartet ſtellenweiſe ein nicht wegzuleugnender
Peſſtmismus vorhanden war und man vielfach die Mei.
nung hören konnte, diesmal würden die Konſervat ven
die abſolute Mehrheit erhalten. Es zeigt ſich eben doch,
daß, wo überhaupt bei dem traurigen Wahlſyſtem noch
eine Spur von Kampf aufkommen kann, die Reaktion an
Terrain verliert und das Bürgertum, ohne viel Aufhebens
davon zu machen, ſich in wachſendem Maße von den
Konſervativen abwendet.

Den Löwenanteil an dem Erfolge der Linken tragen
die Nationalliberalen davon. Jm weſtfäliſchen Jnduſtrie
gebiete konnten ſte das Zentrum empfindlich ſchädtgen,
und ſonſt war ihnen das Glück hold, inſofern als ihnen
kampflos von anderen Parteien einige Mandate abgetreten
wurden. Unter den neugewählten nationalliberalen Ab
geordneten iſt freilich das rechtsgerichtete Element ſtark
vertreten, und man wird abzuwarten haben, in welcher
Weiſe ſich dieſer neue Einſchlag parlamentariſch geltend
machen wird.

Die Sozialdemokratie e ihren Zuwachs von vier

Arbelterſtadt und in OberMcandaten in
a

und Niederbarnim dem weitſichtigen und politiſch richtigen

Verhalten der dortigen Wahlkreisleitungen und Wahl
männern der fortſchrittlichen Volkspartet.

Die Ecfolge der fortſchrittlichen Volkspartei ſind
ziffernmäßig nicht eben groß. Wenn der bisherige Abg
Dr. Runze, wie zu erwarten iſt, in der Stichwahl
gewählt werden ſollte, ſo wird die Fraktion im neuen
Landtage 40 Mann ſtark ſein, nur dret mehr als bisher.
Was dem kleinen Fortſchritt aber ſeine Bedeutung gibt,
das iſt die Tatſache, daß mehrere ſehr ſchöne Siege er
fochten ſind und eine Anzahl friſcher und hervorragender
Kräfte als Vertreter der fortſchrittlichen Volkspartei in
das Abgeordnetenhaus einziehen. Jn erſter Linie be
grüßen wir die Eroberur g von Teltow Beeskow Wilmere
dorſ, mit der jetzt ganz Groß Berlin von den Konſer
vativen geſäubert iſt, und damit zugleich den Sieg eines
Mannes von der redneriſchen und kulturellen Bedeutung
Traubs. Nicht minder erfreulich iſt der Wiedereintritt
des früheren Abg. Münſterberg in das Parlament
und ferner die Wahl zweier praktiſcher Handwerksmeiſter,
der Abgeordneten Hagaſe und Konitetzuy, ſowte die
eines mittleren Kommunalbeamten in der Perſon des
Abgeordneten Schmiljan. Die Partei bezeugt gerade
mit der Wahl dieſer Herren ihren mittelſtandsfreundlichen
Charakter, der noch verſtärkt wird durch die Zuwahl des
Buchdruckereibeſitzers Wencke bach und des Lehrers
Witktrock. Mit dem Berliner Pfarrer Graue zieht
ein weiterer Vertreter geiſtiger Jntereſſen in das Abge
ordnetenhaus ein, und die Wahl des Reichstagsabgeord
neten Wein hauſen auch in das Abgeordnetenhaus
wird mit dazu beitragen, daß die ſozialen Fragen und
die Angeſtelltenintereſſen dort einen weiteren rührigen
Vertreter finden. Jan dem zu Charlottenburg mit über
ragender Mehrheit gewählten Vorſitzenden der dortigen
liberalen Stadtverordnetenfraktion, dem Lehrer Otto,
erfährt die Fraktion eine ganz vorzügliche repräſentative
und oratoriſche Bereicherung. Jm Bunde mit den
wiedergewählten bewährten alten Mitgliedern der Frak
tion werden die neuen Männer überreichliche Gelegenheit
finden, im Sinne der Forderüngen der Partei parla
mentariſch zu wirken und zu ſchaffen. Daß der Kampf
für die innere Koloniſation, für die Befreiung von
geiſtiger Bevormundung, für ein modernes Beamten
recht und vor allen Dingen für eine tiefgreifende Reform
des preußiſchen Wahlſyſtems zu den wichtigſten Auf
gaben der neuen Fraktion gehört, iſt ſelbſtverſtändlich.
Glückauf den alten und den neuen Freunden bei ihrer
ſchweren, aber dankbaren parlamentariſchen Arbeit!

mit negesten Marktnotierungen,

Die Frage der Steuerfreiheit der
deutſchen Fürſten

wird ja nun hoffentlich im Geſetz über den einmaligen
Wehrbeitrag ſo entſchieden, daß die Steuerpflicht der
Fürſten darin feſtgelegt wird. Jn intereſſanten und ſehr
energiſchen Darlegungen zeigt der Geheime Juſttzrat
Profeſſor Dr. Anſchütz in der neuen Nummer der

Deutſchen Juriſten- Zeitung“, wie irrtümlich die Auf
faſſung der Regiexungsorgane iſt, daß die regterenden
Fürſten an ſich ſteuerfrei ſeien und nur aus nationglem
Empfinden heraus freiwillig zur Steuerentrichtung bereit
ſind. Anſchütz polemiſtert gegen einen Artikel der Nordd.
Allg. Ztg.“, wonach die Fürſten „von jeglicher Reichs
ſteuer befreit“ ſeien und zwar „nach gemeinem deutſchen
Staatsrecht“. Anſchütz führt aus: „Dieſe Behauptung
iſt zunächſt tatſächlich falſch, denn von den meiſten Reichs
ſteuern ſind die Fürſten in Wahrheit nicht befreit; ſo
z. B. nicht von den Zöllen. Und was ſtellt der Herr
Offizioſus ſtch unter „gemeinem deutſchen Staatsrecht“
vor Befreiitngen von den Reichsſteuern können nur
die Reichsgeſetze gewähren eine ſo allgemeine Befreiung
wie ſte behauptet wird, iſt aber in keinem Reichsgeſetz
insbeſondere nicht in der Reichsverfaſſung ausgeſprochen
Oder denkt der Verfaſſer des Artikels an ein Reichsge
wohnheitsrecht? Ein ſolches nachzuweilſen, dürfte
ſchwerlich gelingen denn das Räch hat inem Recht
ſtaltung ſeiner indirekten Steuern häufig genug Gebrauch

gemacht, während es direkte Steuern bieher überhaupt
noch nicht erhoben hat, alſo garnicht in der Lage war,
ein Gewohnheitsrecht des angegebenen Jnhalts zu be
tätigen.“

Gegen das fernere Argument, die Steuerfretheit folgere
aus der Stellung des Monarchen als Verkörperung der
Souveränität, führt Anſchütz folgende treffende Momente
an „Das Urſprungsland dieſer ſeltſamen Begriffe iſt die
Gedanken welt des Abſolutismue. Und zwar nicht des
aufgeklärten, in der Schule des Naturrechts verfeinerten
Abſolutismus Friedrichs des Großen, ſondern des ganz
maſſiven Deſpotismus im Stile Louis IV. Staat und
Fürſt ſind eines und dasſelbe alſo kann, da niemand ſich
ſelbſt etwas wegzunehmen vermag, der Staat den Fürſten
nicht beſteuern! Hat der Herr Offizioſus keine Ahnung
von der Primittvität der Staatsauffaſſung, die aus ſolchen
Argumentationen ſpricht Iſt ihm niemals der Gedanke
gekommen, daß Staat und Monarch nicht eins, ſondern
zwei ſind, daß die natürliche ſterbliche Perſon des
Monarchen mit der juriſtiſchen unſterblichen Perſon
„Stagt“ nicht identiſch iſt noch ſein kann daß der
Monarch auch nicht außer und über dem Staate, ſondern
in ihm ſeine Stellung hat und daß dieſe Stellung reſtlos
bezeichnet wird durch die Formel Organſchaft im Staat
Daß mithin die Geſetze des Stagtes für jedermann im
Staate gelten, auch für den Monarchen, ſoweit ſte ihn
nicht ausdrücklich ausnehmen

Die Heeres und Deckungsvorlagen.

Das Zentrum und die Deckungsfrage. Es
ſcheint, als ob das Zentrum von ſeinem Standpunkt, daß
Wehr und Deckungsfragen gleichzeitig verab
ſche det werden müſſen, abrückt. Dr. Julius Bachem
hat bereits im „Tag“ derartiges angedeutet, ſo daß die
„Deutſche Tagesztg. feſtſtellte, daß dieſe Andeutung neu
ſei; denn was bieher das Zentrum offiziell geäußert
habe, ſei dahin gegangen, daß die Partei darauf dringen
werde, Heeres und Deckungsvorlagen gleichzeitig zu ver
abſchieden. Nun veröffentlicht auch die „Köln. Volks
zeitung“ in ihrer Ausgabe vom 2. Juni einen Artikel
„Was nun in dem ſie ſich damit abzufinden ſcheint,
daß zunächſt die Wehrvorlage erledigt werde und man
erſt hinterher an die Regelung der Steuerfrage gehe
Das Zentrumsblatt geht ſogar ſoweit, vorzuſchlagen die
Deckung bis 1916 oder 1917 zu verſchieben,
weil dann die fortlaufenden Ausgaben erſt in ihrem
ganzen Umfange nötig werden und man bis dahin die
Entwicklung der Reiche finangen beſſer überſehen könne.
Das Weiſentliche an den Auslaſſungen iſt jedenfalls daß
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ſich das Zentrum in dieſer wichtigen Frage von den Kon
ſervativen anſcheinend trennen will.

Noch ein anderes Moment iſt in dieſem Artikel von
Jttere ſſe. Die „Kölniſche Volkszeitung ſpricht von der
Möglichkeit, daß der Reichstag eine Reichsvermögens
ſteuer mit großer Mehrheit beſchließt, der Bundesrat ſie
aber ablehnt, und dann würde, ſo rechnet die Linke, die
Erbſchaftsſteuer der einzige Ausweg ſein. Dazu
bemerkt das Blatt

„Es läßt ſich nicht leugnen, daß der Gedanke der Erb
ſchaftsſteuer in den Kreiſen der Regierung wie des Reichs
tages ſeit 1909 an Boden gewonnen hat. Dieſe
Tatſache muß man feſtſtellen, weil man mit ihr rechnen
muß, das iſt ein Weg, den man als möglich in Rech
nung ſtellen kann. Ein wenig Hoffnung beſteht aller
dings noch, daß man ſchließlich doch auf die eine oder
n Form der veredelten Matrikularbeiträge zurück
greift.“
Dr Oertel hat ja ſchon vor einigen Tagen das Wieder

aufblühen der Erbſchaftsſteuer gefürchtet und darum den
Reichskanzler himmelhoch gebeten, ſich den Weg zur Reichs
en on eßener nicht durch ein Unannehmbar zu ver

auen.
Die „Kreuzzeitung“ erklärte zu dem Artikel der

„Köln. Volksztg.“, die Erbſchaftsſteuer, die nur
unter Mitwirkung der Sozialdemokratie zu haben ſet,
werde eine Mehrheit im Bundesrat nicht finden. Sie
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druck zu bringen. „Die Auffaſſung der Regierung über

die Trennung von Wehr und Deckungsvorlage würde
nicht bereits jetzt, ſo kurz nach den unzweideutigen Er
klärungen des Schatzſekretärs zweifelhaft erſcheinen, wenn
dieſe Erklärungen mit der nötigen Beſtimmtheit aus
freiem Antriebe und nicht erſt auf wiederholtes
Drängen abgegeben wären.“
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Jm Reichstage fanden, der Voſſ. Ztg. zufolge, weitere
vertrauliche Beſprechungen zwiſchen den Ver
tretern der Fraktionen und Vertretern des Reichsſchatz
amtes über die endgültige Geſtaltung des Wehrbei
trages ſtatt

Die 206-Fahrfeier in Geldern
Jn Geldern wurde am Mittwoch die 200jährige Zu

gehörigkeit Gelderns zur Krone Preußens in Gegenwart
des Kaiſers feſtlich begangen. Der Kaiſer traf Mittwoch
11 Uhr in Geldern ein. Am Bahnhof waren zum Em-
pfang erſchienen der Kommandierende General von Einem
und der Oberpräſident von Rheinbaben. Der Kaiſer hielt
ſeinen Einzug im Automobil. Am Jſſumer Tor wurde
der Kaiſer durch den Bürgermeiſter Dr. Werners und die
Stadtverordneten begrüßt. Der Kaiſer dankte freundlich,
worauf die Weiterfahrt zum Rathausplatze zur Enthüllung
des von Profeſſor Schaper geſchaffenen Denkmals
Kaiſer Wilhelms l. erfolgte. Auf dem Feſtplatze nahm der
Kaiſer unter dem Kaiſerzelt. Aufſtellung, nachdem er die
Front der Ehrenkompagnie abgeſchritten und die hollän
diſche Genoſſenſchaft begrüßt hatte. Die vereinigten
Männerchöre des Herzogtums unter Leitung des Muſik
direktors Rügpott ſangen; Die Himmel rühmen des Ewigen
Ehre. Dann richtete Erbmarſchall Graf Wilhelm
von und zu Hoensbroech namens der Lande Gel
dern eine Anſprache an den Kaiſer. Der Kaiſer er
widerte mit einer Rede, in der er u. a. folgendes ſagte:

Der Einladung der Jubelfeier der 200Jährigen Zuge
hörigkeit Gelderns zur Krone Preußens bin ich gern
geſolgt und freue mich, daß ich es in dieſer feſtlich be
wegten Zeit habe ermöglichen können, heute unter Jhnen
zu weilen. Die wechſelvolle Geſchichte Gelderns
weiß von traurigen Schickſalen des Landes, von feind
lichen Bedrückungen Und Kriegsnöten in reicher Fülle zu
erzählen und läßt die von unzufriedenen Seelen ſo gern
zitierte „gute alte Zeit in recht trübem Lichte erſchei
nen. Auch die Schwingen des preußiſchen Adlers, deſſen
Koönigskrone mit dem Hinzutritt Gelderns zum bränden
burgiſche preußiſchen Staate eng verknüpft iſt, waren im
erſten Jahrhundert nicht immer kräftig genug, das fernab
on dem Kern des Landes, dem Sibe der Stärke be
legene Gebiet gegen mächtige Feinde zu ſchützen und zu
decken. Seit der Befreiung des Vaterlandes
bon der Fremdherrſchaft, deren hundertjähriges
Gedenken in dieſem Jahre das Herz des deutſchen
Volkes mit nationaler Begeiſterung und berechtigtem
Stolz erſfüllt, begann auch Geldern unker den Segnungen
des Friedens die Früchte des Gewerbefleißes und der
Kunſtfertigkeit ſeiner Bewohner zu ernten. Die heutige
Blüte des ſchönen Landes iſt aber, wie ſoeben rühmend
Hervorgehoben, zu einem weſentlichen Teile auf die
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liebevolle Fürſorge ſeiner Landesfürſten
zurückzuführen, die der zähen Volkskraft und
Fhaffensfreudigen Arbeitſamkeit derSöhne des Niederrheins Weg und Ziel gewieſen haben.
Die Dankbarkeit hierfür konnte bei der heutigen Jubel
feier nicht ſchöner und pietätvoller zum Ausdruck kom
men, als durch ein Denkmal für den erhabenen Herr
ſcher, dem es beſchieden war, der unheilvollen Zerriſſen
heit der deutſchen Stämme ein Ende zu machen und ein
feſtgefügtes einiges Reich zu ſchaffen.
„Sodann gab der Kaiſer den Befehl zum Fallen der

Hülle. Aus Anlaß der Feier fanden zahlreiche Ordens-
verleihungen ſtatt. U. a. erhielt der Schöpfer des Denk
mals, Profeſſor F. Schaper, die Brillanten zum König
lichen Kronenorden erſter Klaſſe.
Nach der Feier am Denkmal begab ſich der Kaiſer
ins Rathaus, wo er von den Vertretern der Stadt
empfangen wurde. Der Bürgermeiſter von Geldern
brachte dann nochmals den Dank der Stadt aus. Der
Kaiſer erwiderte kurz in heiterſter Stimmung, indem er
der Stadt Geldern alles Gute wünſchte. Der Kaiſer be
merkte u. a., daß, wenn, wie er hoffe, die Wehr vor
la gem durchgingen, ſich für Geldern wohl werde eine
Garniſon ermöglichen laſſen. Der Kaiſer nahm ſodann
eine goldene Erinnerungsmedaille entgegen, welche ſein
Bild zuſammen mit dem letzten Herzog von Geldern, Karl
Egmont zeigt und trug ſich in das Goldene Buch der Stadt
ar u 2 Uhr 45 Min. reiſte der Kaiſer nach Wild
park ab.

die Lage auf dem Vallan.

Der Rücktritt des bulgariſchen Kabinetts.
Die Nachricht vom Rücktritt des bulgariſchen

Miniſterpräſidenten Geſchow und der damſt ver
bundenen Auflöſung des bulgariſchen Kabt-
netts hat ſich allen Zweifeln, die ſich zunächſt geltend
machten zum Trotz bewahrheitet. Hen Schleier von
den Beweggründen zu küften, die dieſen Schritt veran
laßt haben, iſt noch nicht möglich. Man iſt auf Ver
mütungen angerwieſen. Dem Wiener K. K. Tekegraphen
Korreſpondenz-Buregu wird von kompetenter Stelle
aus Sofia mitgeteilt, das Kabinett habe ſchon am
vorigen Sonnabend aus konſtituttionellen Grün-den angeſichts der Haltung Serbiens ſeine De
miſſion überreicht. Die Kriſe ſoll jedoch erſt nach
Rückkehr Danews welche für Donnerstag erwartet
wird, aktuell werden. Man hält eine Rekonſtruktion
des Kabinetts für wahrſcheinlich. Am Dienstag
abend hat der Köntg mehrere Führer der Oppo
fitionsparteten in Audienz empfangen und ſich mit
ihnen über die augenblickliche Lage beſprochen.

Dem „Matin“ wird zu dieſer F age aus Sofiag
mitgeteilt:. Ein direkter Beweis für den Ernſt der Lage
iſt die Tatſache, daß Geſchow dem König ſein Ent
laſſungsgeſuch eingereicht hat. Geſchow verläßt
ſeinen Poſten weil er keinen friedlichen Ausweg aus
dem gegenwärtigen Korflikt ſieht. Als Nachfolger

Geſchows wird Malinsw genannt. In unter
richteten Kreiſ d tritt Geſchows

oteſt gege J nd sſerbiſch- bulgariſchen flikt angeſehen
Ein türkiſcher Korb an Griechenland.

Das türkiſche Miniſterium des Außern hat
das Erſuchen mehrerer griechiſche Schiffahrtsagenten
um die Ermächtigung zur Wiedergufnahme derSchiffabrt zwiſchen der Türkei und Griechenland
abſchlägig beſchieden. Es weiſt in ſeinem Beſcheid
darauf him, daß Griechenland den Prototollantrag nicht
unkerzeichnet habe, wonach die Beſtimmung des Präli
miarfriedens ſofort in Wirkſamkeit treten ſollte. Aber
ſelbſt dann, wenn es wie Bulgarien unterzeichne. müßte
doch ein Speztalabkommen getroffen werden. Die An
gelegenheit iſt dem Miniſterrat unterbreitet worden,
der darüber entſcheiden wird. ob es nötig iſt, den
Londoner Delegierten Jnſtruktionen für den Abſchluß
eines entſprechenden Übereinkommens mit Griechenland
und Bulgarien zu erteilen

Zurückhaltung der Pforte
Entgegen der in den erſten Tagen nach Unterzeichnung

des Präliminarfriedens verbreiteten Meinung erklären
die amtlichen Kreiſe der Pforte, es ſei nicht leicht
möglich. die diplomatiſchen Beziehungen mit
Bulgarien und den übrigen Verbündeten, ſelbſt wenn
ſie das Zuſatzprotokoll unterzeichneten, ſofort wieder
gufzunehmen, ſondern erſt nach dem definittven
Friedensvertrag,

Die Demarkationslinie zwiſchen Griechenland
und Bulgarien.

Athen, 4. Juni. Die „Agence d'Athenes“ meldet
offiziell daß infolge der Verhandlundgen zwiſchen General
Jw an o w und Oberſt Dumanis eine Demarka-
tionsliſte zwiſchen Griechenland und Bulga
rien vereinbart und vprotokollariſch feſtgelegt worden ſei,
die Zuſammenſtößen zwiſchen beiden rmeen vorbeugen jedoch die endgültig feſtzuſtellende
Grenzlinie nicht darſtellen ſolle.

Ein bulgariſchſerbiſcher Zwiſchenfall.
Belgrad Juni. Nach Darſtellung der maß

gebenden ſerbiſchen Stelle überſchritt am 1. Juni eine
bulgariſche Abteilung bei Jſtip dieDemarkations-
linie und beſetzte mehrere militäriſch wichtige Stel
lungen Der erſten Aufforderung des ſerbiſchen Kom
mandanten, die Stellungen zu räumen, wurde nicht ent

unter Anſwrochen. Erſt als von ſerbiſcher Seite u
drohung von Waffengewalt eine Friſt von 24
Stunden geſtellt wurde, zogen ſich die Bulgaren in ihre
früheren Stellungen zurück.
Geringe Hoffnung auf friedliche Verſtändigung unter den

Verbündeten.
Die Demiſſion des Kabinetts hat
Es ſcheinen große Schwierigkeiten

So
die Lage kompliziert.
betreffend die Umbildung oder Neubildung des Kabinetts
bevorzuſtehen. Die Ausſichten der bevorſtehenden Be
gegnung der vier Premierminiſter werdenallgemein keptiſch beurteilt. Man zweifelt überhaupt
an der Möglichkeit gütlicher Verſtändigung unter den
Verbündeten. Selbſt der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft
naheſtehende Kreiſe ſetzen auf eine friedliche Verſtändigung
geringe Hoffnung

Strenge Maßregeln in Angtolien.
Die kürkiſche Regierung hat beſchloſſen, in Oſt

ganatolien ſtrenge Maßregeln zu ergreifen und
die Walis für die Aufrechterhaltung der Ordnung verant

8 Regierungen unternahmen den letzten Krieg

wortlich zu machen. Die Walis von Bitlis und Van
haben Jnſpektionsreiſen angetreten.

Eröffnung der internationalen Finanzkonferenz.
Der Miniſter des Außeren Pichon eröffnete am

Mittwoch in Paris die Tagung der interngation a
len Finan zkom miſſion und hieß in ſeiner Be
grüßungsanſprache die Delegierten willkommen, denen die
republikaniſche Regierung gerne Gaſtfreundſchaft gewähre.
Pichon erinnerte ſodann an das Ziel der Konferenz
die für die wirtſchaftlichen Jntereſſen die Löſung finden
ſolle, ohne die es einen dauernden und gedeihlichen Frie-
den vicht gäbe Pichon fuhr fort, wie auch das Schickſal
der Waffen ſei, immer bringe der Krieg für die Krieg
führenden Laſten mit ſich, die ſchwer auf Gegenwart und
Zukunft drücken, und jeder Landerwerb habe verſchiedene
Verpflichtungen zur Folge, deren Erfüllung ſichergeſtellt
werden muß. Die Laſten ſoviel als möglich zu erleichtern
und die Verpflichtungen für die Länder feſtzuſetzen, in
deren Namen der Frieden abgeſchloſſen wird, ſind die
beiden Ziele der Aufgaben, welche den Beratungen geſtellt
ſind. Der deutſche Delegierte, Geſandter Frei-
herr von der Lanken-Wakenitz, ſprach namens
ſeiner Kollegen dem Miniſter Pichon den herzlichen
Dank für den wohlwollenden, liebenswürdigen Empfang
aus und bat ihn, dem Präſidenten Poinecarsé die ehr-
erbietigſten Grüße zu übermitteln. Der Geſandte rühmte
die traditionelle Gaſtlichkeit des ſchönen Frankreich für
internationale Kongreſſe, die ſich mit Werken des Friedens
und der Ziviliſation beſchäftigten und ſprach die Hoffnung
aus auf völlig zufriedenſtellende Ergebniſſe der Konferenz
und den Dank für die Unterſtützung durch die hervorragen
den, Männer, deren techniſches Sachverſtändnis Pichon
gerühmt hatte. Er ſchlug als Ehrenpräſidenten
Pichon vor und als geſchäftsführenden Präſidenten den
erſten Delegierten Frankreichs, r guere. Der
vttomaniſche Delegierte Nail Bey dankte für
die von Pichon ausgedrückten Gefühle des Wohlwollens
und der Billigkeit und fuhr fort, er zweifle nicht, daß auch
die Abgeſandten der Großmächte dieſelben Gefühle hätten.
Die Türkei habe auch in den ſchwerſten Augenblicken des
Krieges darauf gehalten, ihren Verpflichtungen
getreu zu bleiben und geſetzmäßig erworbene Rechte zu
achten. Er ſei vollkommen überzeugt, daß die Beſchlüſſe
der Konferenz übereinſtimmend mit den Regeln des Völ
kerrechts alle in Frage ſtehenden Rechte achten würden.
Er fügte hinzu: Unſere Regierung iſt auch überzeugt, daß
ein Verzicht auf den größten Teil ihres europä-
üſchen Beſitzes als die äußerſte Grenze des
Dpfers angeſehen werden wird. Die Türkei,
welche einer ſchmerzlichen Prüfung unterworfen war, iſt
mannhaft entſchloſſen, unker den Stagten ein Leben
n thren welche ihrer Geſchichte würdigiſt und ihre friedliche Entwickelung ſichern kann. Sie iſt
gewiß, bei den Großmächten wohlwollende Hilfe zu finden.
ail Bey ſchloß ſich dem Wunſche an, Pichon zum Ehren

präſidenten und Marguerie zum Präſidenten zu ernennen.
Die Kommiſſion beſchloß, ihre erſte Sitzung am Montag
den 9. Juni, vormittags 10 Uhr, abzuhalten. Als Ver
treter der Balkanſtagaten ſprach der ſerbiſche
Delegierte Wesnitſch und ſagte: Die verbündeten

um die

Eifrig
bemüht, ihre Lebensintereſſen zu wahren, erklären die
verbündeten Regierungen feierlich, ſte würden nach wie
vor die Rechte der anderen Völker wahren. Wes
niüt ch und alle anweſenden Delegierten ſchloſſen ſich den
Vorſchlägen an, Pichon zum Ehrenpräſidenten
und Marguerie zum Präſidenten zu ernennen
Marguerie dankte für das Vertrauen der Delegierten und
ſprach die feſte Hoffnung aus, daß die wirtſchaftlichen und
finanziellen Probleme, die aus dem Ereignis im Orient
entſtanden ſeien, ſich löſen laſſen werden.

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Zum Beſuch des bayeri

ſchen Prinzregenten in Wien wird berichtet,
daß das Prinzregentenpagar in der Hofburg von Kaiſer
Franz Joſef ſelbſt zu den Fremdenappartements ge
leitet wurde, wo er die Erzherzoginnen und die Her zo
gin von Hohenberg vorſtellte. Sodann fand Em-
pfang der höchſten Würdenträger ſtatt. Am Familien
diner nahmen ſämtliche Mitglieder des Kaiſerhauſes teil.

Kaiſer Franz Joſef hat dem Prinzregenten von
Bayern eine Bronzeſtakuette zum Geſchenk gemacht, welche
den Kaiſer zu Pferde darſtellt. Rücktritt des Mi
miſters Lukaes in Ungarn. Das freiſprechende
Urteil, das in dem Deſyprozeſſe gefällt worden iſt,
hat nicht verfehlt, großen Eindruck zu machen und poli
tiſche Folgen nach ſich zu ziehen. Wie ein Budapeſter

tiſche herPropingen wilederzu ren die ihr
fünf Jahrhunderten entriſſen wurden.

Telegramm meldet, fand Dienstag um 6 Uhr abends ein
Miniſter ſtatt. Nach einſtündiger Beratung
wurde der Rücktritt des Kabinetts beſchloſſen.
Jn einer Konferenz der Regierungspartei
wurde Miniſterpräſident Lukacs mit ſtürmiſchen
Ovationen empfangen. Er teilte mit, er werde dem
Abgeordnetenhauſe morgen die Demiſſion anzeigen. Der
Präſident der Regierungspartei Graf Khun-Heder-
vary erklärte, die Partei beuge ſich dem Spruche des

Richters, werde jedoch die unvergänglichen
Dienſte, die der Miniſterpräſident dem Lande und der
Partei erwieſen habe, nie vergeſſen. Namentlich
werde ſie ſtets der großen Verdienſte eingedenk ſein, welche
der Miniſterpräſident ſich im Vorjahre im Verein mit dem
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes durch den energiſchen
Schritt, der die Arbeits fähigkeit des Parla

men ts wieder herſtellte, erworben hätte, durch welchen er
zugleich die Wehrvorlagen durchſetzte und die
Möglichkeit ſchuf, in ſchwerer Zeit die gefährdeten Jnter
eſſen Ungarns und der Monarchie nachdrücklichſt zu wah
ren. Die Konferenz ſchloß mit erneuten ehrenden

Kundgebungen für Lukges. Aus der Begrün-
dung des Urteils iſt folgendes hervorzuheben: Da
der Angeklagte Deſy nachgewieſen hat, daß der Miniſter
präſident bei dem Abſchluß von Verträgen mit der Unga
riſchen Bank von dieſer einen Betrag von über drei Mill.
Kronen angenommen hat, da es ferner vom Geſichtspunkte
der Moral nicht zuläſſig iſt, daß ein Miniſter von einem
mit dem Staate in einem Vertragsverhältnis ſtehenden
Unternehmen irgendwelchen Geldbekrag annimmt, wenn
gleich der Miniſter, wie im vorliegenden Falle, ſich nicht
den geringſten Vermögensvorteil verſchafft,
ſondern nur parteipolitiſche Zwecke gefördert
hat, mußte der Gerichtshof den vom Angeklagten Deſy

gegen den Miniſterpräſidenten Lukacs gebrauchten belei
digenden Ausdruck ſtraflos laſſen. Lukages iſt über ein
Jahr ungariſcher Miniſterpräſident geweſen. Die er
bitterten Kämpfe, die im vorigen Jahre unter Zuhilfe
nahme der bewaffneten Macht mit der Oppoſition um die
Wahlreform und die Anderung der parlamentariſchen Ge
ſchäftsordnung geführt hat, ſind noch in Erinerung.
Am Mittwoch kam es in Budapeſt zu leidenſchaft
lichen Auftritkten, welche mit denen im vorigen
Jahre große Ahnlichkeit aufwieſen. Etwa 80 Abgeordnete
der Oppoſition zogen vom Klub der Juſthpartei ins Ab
geordnetenhaus, von einer lärmenden Volksmenbegleitet, die in der Nähe des Parlamentsgebäudes a
gelöſt wurde. Die Oppoſitionellen erſchienen im Abgeord
netenhauſe, wo der Abgeordnete Juſth ein Manifeſt
verlas, in welchem er gegen das Syſtem der Arbeitspartei
heftige Angriffe richtete und die Verwirklichung des radi
kalen Wahlrechts forderte. Als Miniſterpräſident von
Lukagcos in der Sitzung erſchien, wurden ihm von den
Oppoſitionellen Beſchimpfungen zugerufen. Beim
Erſcheinen der Parlamentswache wurde dieſe mit
ſtürmiſchen Pfuirufen empfangen. Von Erregung über
mannt, verſetzte der Hauptmann der Parlamentswache
Geroe einem Mitglied der Koſſuth-Partei, Hedervary, zwei
flache Hiebe. Hierguf wurden auch die übrigen Ruhe
ſtörer aus dem Saal gebracht. Die Parlamentswache zog
dann ab. Bei Wiedereröffnung der Sitzung erhoben ſich
die im Saale gebliebenen Mitglieder der Oppoſition,
wiederholten die Szenen von vorher und verließen den
Saal. Darauf meldete Miniſterpräſident v. Lukacs
an, daß das Kabinett ſeine Demiſſion überreicht
habe. Alsdann vertagte ſich das Haus unter Ovationen

für Tisza und Lukacs. eJtalien. Nach langer, durch ſtürmiſche Zwiſchenfälle
vielfach unterbrochener Debatte hat die Ka mmer am
Dienstag in ſpäter Abendſtunde den Schuld ſpruch
der Unterſuchungs kommiſſion gegen die par
lamentariſchen Teilhaber an der Juſtizpalaſtaffäre
vollinhaltlich beſtätigt. Danach werden die Abgeordneten
Abignente und Guarracino ſchuldig erkannt,
ihren parlamentariſchen Einfluß zugunſten der Bau

unternehmung mißbraucht zu haben. Der Abgeordnete
Brunialti, der als Staatsrat dem letzten Schieds-
gericht präſidierte, wird wegen ſeiner unkorrekten Hal
tung vor den Diſgziplinarrat des Staatsgerichtshofs ge
wieſen. Die Abgeordneten Pozz r und Luzatto wer
den gerügt. Alle Akten der Unterſuchungskommiſſion
wurden dem Stagtsanwalt überwieſen

Frankreich. Die dreifährige Dienſtzeit vor
der franzöſiſchen Kammer Die Debatte am
Dienstag verlief ziemlich ruhig. Nur die Rede des ſtell
vertretenden Ausſchußvorſitzenden Joſef Reinach,
welcher entſchieden für den dreijährigen Militärdienſt
eintrat, rief lebhafte Auftritte hervor. Reinach erinnerte
an die Haltung des Parlaments vor 1870, welches die
Militärvorlage des Marſchalls Niel abgelehnt habe
und dadurch an der Niederlage des franzöſi
ſchen Heeres mitſchuldig geworden ſei. (Stürmiſcher
Widerſpruch links.) Allerdings habe Gambetta mit einer
improviſterten Armee die Ehre Frankreichs gerettet; aber
mit einer geſchulten Armee hätte er Frank h. vor der
Niederlage bewah Der Wialiſti d Profeſſor

tehe nicht allein. Es könne angeſichts
ungsziffern mit Deutſchha nd micht

gleichen Schritt halten. Es beſitze aber die En-
tente Cordigle und das Bündnis mit Rußland. Hier
auf wurde die Debatte abgebrochen. Wie aus Sedan
gemeldet wird, wurde gegen einen Hilfslehrer, der
dortigen Realſchule eine Diſziplinarunterſuchung ein
geleitet, weil er die Schüler veranlaßt hatte, eine
Peilibn gegen die drei hrige Dienſt zent
zu unterzeichnen. Der Senat hat bei der Beratung
des Finanzgeſetzes mit 167 gegen 115 Stimmen gewiſſe
Zuſchlag ſteuern für Erbſchaften ab gelehne,
die von der Kammer angenommen und von der Regierung

verteidigt worden waren.
Rußland. Die ruſſiſche Duma verlangt Re

fo rm en. Aus Petersburg wird gemeldet Bei Schluß
der Generaldebatte über den Etat des Miniſteriums des
Jnnern nahm die Duma mit 164 gegen 117 Stimmen bei
28 Stimmenthaltungen eine Tagesordnung derOktobriſten
an, welche gegen Ausnahmebeſtimmungen und
Willkürhandlungen der Behörden und die Förderung des Nationalitätenhaders proteſtiert,
das Miniſterium des Jnnern beſchuldigt, die Achtung des
Volkes vor dem Geſetze und vor der Staatsgewalt unter
graben und die oppoſitionelle Stimmung im Lande er
höht zu haben, und zum Schluſſe die ſchleunige Durch
führung umfangreicher Reformen fordert.

Englaud. Die Belfaſter Zollbehörden haben
Dienstag nachmittag zwölf Kiſten mit Gewehren
und Bajonetten aus Mancheſter, die im YorkDock gelan
det worden waren, beſchlagnahmt. Die Gewehre
ſind von moderner Konſtruktion und offenbar im Auslande
hergeſtellt; die Kiſten waren als elektriſche Apparate ent
haltend deklariert.

Nord und Südamerika. Jm Repräſenkantenhauſe zu
Waſhington wurde Dienstag eine Geſetzesvorlage ein
gebracht, wonach fremde Schiffe ebenſo wie amerika
niſche das Recht der freien Durchfahrt durch den
Panamakanal haben ſollen, wenn ſie in der Küſten
ſchiffahrt tätig ſind. Die Einleitung der Vorlage
ſagt, eine Beſchränkung der Schiffahrt auf amerikaniſche
Fahrzeuge würde der monopoliſtiſchen Kontrolle des Han
dels Vorſchub leiſten. Wie aus Rio de Janeiro berich
tet wird, hat der Präſident der Republik Braſilien
den Landwirtſchaftsminiſter bevollmächtigt, ein Abkom
men zwiſchen der Regierung und dem Staate Pars zu
unterzeichnen, um eine Herabſetzung oder Abſchaffung der
Steuern zu erzielen, die den im Staate Pars produzierten
Kautſchuk betreffen, und um Schritte zum Schutz des Ge
bietes zu tun, das der Kautſchukproduktion dient.

Deutschlanck,
Berlin, 5. Junt. Wie Berliner Berichterſtatter

melden, wird von gutunterrichteter Seite die Nachricht,
Kaiſer Wilhelm werde in Kiel eine Begegnung
mit dem italieniſchen Königspaar haben, be
ſtätigt. Die Begegnung wird am Schluſſe der Kieler
Woche bei der Rückkehr des italieniſchen Königspaares
von einem Beſuche am Stockholmer Hofe ſtattfinden.
Die Kronprinzeſſin wohnte Mittwoch vormittag
der Grundſteinlegung der zweiten evangeliſchen Kirche in
Langfuhr bei und vollzog die erſten Hammerſchläge.
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Reiſebeſege

Taſchenſlaſchen e

„Haben Sie

offene Beine
d n er n Hegrt

bringt Jhnen
„Saluderma“ raſch etAerztl. warm empf. Doſe 50 Pf.
und 1 M. ſtärkſte Form) bei R.
Kupper u. W. Kieslich, Drogerien,

Vermißt
wird niemals die Wirkung der echt.

Seelen pferde
Teersehwefel- See

v. Bergmann Co Radebenl
gegen alle Arten Hautunreinig-
keiten und Sautausſehläge, wie
Miteſſer, Finnen, Gefichtsröte,
e Puſteln uſw. g St. 50 Pf.
bei: W Fuhrmans, Franz Wirrh,
Ose S Er. Herrfurth

Nuckſückhlolh e
50 75 95 125 185 Pf.

Wanderluſtkocherr
mit 2 Töpfen 4.00 Mk.

Trinkbecher
10 25 40 50 75 Pf.

Schraubdoſen

40 45 60 Pf.
a

125 475 Pf.

Feldſlaſchenn
3.00 3.50 4.00 Mk.

Triumphfſlaſchen,
hält kalt, hält heiß,ohne Feuer, ohne Eis.

I Ltr. 2.00 Mk., Ltr. 250 Mk.
aus VBaar Merſebura, Markt 3. 105160 244 55 69 809 28 56 544 733 78 108096 152

ePreßſteine
Heizkraft, großes Format, zu billigſten Preiſen.Anſuhr per Autslaſtzug frei Gelaß. Gewähre Ziel und

Händlern Vorzugspreiſe.
Ato GSchömburg, Karlſtraße 6.

Präparate Von Aerzten selbst gebraucht
und verordnet Konzentr. Reinkulturen,
Diätetisches Mittel I. Ranges zur Reini-
gung der Säfte, zur Ausrottuvg der schäd-
Hehen Magen- und Darmbakterien, vor-züglich wWnksam bei NMagen- und Darm-

gtörungen
45 St. S 2,50 MK.,P.- Tabletten e

JV.-Ferment ne
(ausreich. 3 Monate). In Apotheken und

Drt gerien, lin Merseburg bei. Domspotheke, wo nicht, auch direkt
portofrei Proben mit Zeugn. äber vorzügl. Erfolge Kogtenlos von

Bakteriol, Lahborator- v, Dr. Ernat Klebs, München 33.

Wöbe Stieherei- Stoffe

so Wieſoile I Prinzenstoſſte

reigende Neuheiten zu billigen Preisen.

Fertige weisse
Küblerei-Lnor-NRBibr

für jedes Alter bis zu 14 Jahren

Cheodor kreytag, Hersehurg,
Roßmarktl

Paul Ehler
Entenplan 11.

änſtrumente
Saiten und
Beſtandteile

w kauft manpreisw. b.
Alfred Pecher,

Ecke GSchmale Str. An der Geiſel.
Reparaturen in eigener Werkſtatt

prompt und ſachgemäß.

Steuer
Fellanatiuns Formulare

hält ſtets vorräti
Buchdruckerei Th. NRößner,lgru e.

Täglich
bleiben in allen

Abteilungen

IRESTE
die ausserordentlich billig

verkauft werden,

H. Taitza
Neumarkt 18.

wenn Sie meinen

ottentöter
H. E. M.verwenden Ein ſpeziſiſches Gift für alle Jaſekten.

Ein totſicheres Mottenmittel.
Paket 50 Pfg.
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Eine Ermittelung der Voden-
benutzung in Preußen

ſoll in dieſem Jahre wieder einmal nach längerer Pauſe
amtlich veranſtaltet werden. Der Präſident des Preußi
ſchen Statiſtiſchen Landesamts ſchckt der Ankündigung
dieſer Ermittelurg folgende Vorbemerkung voraus:

Volle dreizehn Jahre iſt es her, ſeit die landwirtſchaft
liche Bevölkerung zum letzten Male durch eine voll
ſtändige Erhebung der Bodenbenutzung in Anſpruch ge
nommen worden iſt. Nachdem in den Jahren 1878,
1883, 1893 und 1900 ſolche Ermittelungen angeſtellt
worden ſind und wegen anderweitiger großer ſtatiſtiſcher
Aufnahmen die für das Jahr 1910 fällige gleichartige
Unterſuchung ar fgeſchoben werden mußte, erfordern die
Vorbereitungen für die Erneuerung der Handelsverträge
ſowie überhaupt die allgemeinen land und volkewirt
ſchaftlichen Jnter ſſen dringend die Erſetzung der ver
alteten Zahlen durch neue. Mannigfache Verände
rungen müſſen ſich in den letzten dreizehn Jahren voll
zogen haben. Weite Strecken unfruchtbaren Moores
ſind urbar gemacht worden, die Weidewirtſchaft hat
durch Einführung der Dauerweiden in manchen Gegenden
weſentlich ihre Richtung verändert, umfangreiche Forſt
flächen ſind auf Odland neu erſtanden, manche Kulturen
haben an Bedeutung gewonnen, andere verloren. Will
der Volkswirt einigermaßen genauen Aufſchluß über die
Möglichkeiten der Produktion und ihre tatſächliche Ge
ſtaltung gewinnen, müſſen ihm zuverläſſige und vor
allem nicht veraltete ſtatiſtiſche Unterlagen zu Gebote
ſtehen. Sonſt verzerren ſich die Ergebniſſe und führen
zu falſchen Schlüſſen welche für die Beurteilung der
Leiſtungsfähigkeit in Krieg und Frieden verhängnisvoll
werden können. Vor allem muß er möglichſt unterrichtet
ſein über die Flächen, auf denen ſich Anbau und Ernte
der wichtigſten Kultur pflanzen vollzieht; denn auf ihrer
Kenntnis beruht die Ecrechnung der überhaupt gewon
nenen Feldfrüchte. Von gleicher Wichtigkeit iſt auch die
eingehendere Ermittelung des Forſtlandes, deſſen Um
fang inzwiſchen unzweifelhaft Verſchiebungen erfahren
hat. Wenn nun auch alljährlich durch die Erhebung der
Anbau und Ecnt flächen, des Sagten

Hervorbrit gung der wichtigſten Lebensmittel zu ge
winnen, tritt doch von Jahr zu Jahr ſtärker der Fehler
hervor, welcher der Unmöglichkeit entſpringt, die ſeitens
der Erhebungsorgane mitgeteilten Zahlen einer ein
gehenden Kontrolle zu unterziehen. Denn die jährlich
ermittelten Anbauzahlen beziehen ſich nicht nur
auf einen Teil des Ackerlandes; die ausführenden
Organe haben alſo nicht die Möglichkeit, an der Hand

Roman von Anny Wothe.

(23. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Heinrike nahm dankend die friſche, köſtliche Milch und

das grobe, trockene Brot. Noch nie hatte es ihr ſo herx-
ch gemundet. Verwundert ſchaute ſie auf die Schweſtern
Sie hatte es ſich immer ſo ſchrecklich gedacht, weltabge
ſchieden in einem Kloſter zu leben, und nun ſah ſie hier
in der Schweſtern Kreiſe eine tiefinnerlich gehaltene Fröh
lichkeit von einer zur andern fliegen. Sie ſah das ſtilke
Genügen, und ſie kam ſich plötzlich ſo arm vor, ganz
bettelarm.

Dann hatte eine der Schweſtern nach der andern das
Refektorium verlaſſen, und ſie war mit der Oberin und
dem Gaſte des Kloſters allein.

Die Oberin übermittelte Heinrikes Anliegen der ehr
würdigen Mutter, und die alte Kloſterfrau nickte dazu mit

dem Gen e Toch ch„Ganz gut, meine Tochter,“ ſagte ſie, „ganz gut. J
glaube, daß unſer Kloſterkind bei Euch gedeihen wird.

Nicht vielen iſt es ſo gut beſchieden. Deine Bedenken, liebe
Schweſter,“ wandte ſie ſich an die Oberin, „wurzeln in
den eigenen Wünſchen, in Wünſchen, die wir nicht haben
dürfen. Wenn es denn Euer Wille iſt, ſo könnt Jhr mit
dem Herrn Kaplan und der Schweſter Oberin alles feſt
machen, was die Zukunft der Kleinen ſichert,“ bemerkte

e i inzu: „Jn unſeresaters Himmelsgarten ſind viele Wohnungen. Jhr, junge
Dmg c Euch durch eine gute Tat einen Platz im

immel.
„Es iſt ſo viel Eigennutz dabei, ehrwürdige Frau“,

wehrte Heinrike mit ſchmerzlichem Lächeln
Eine junge Schweſter kam, die Jebtiſſin in die Gaſt

zelle zu geleiten. Schwer den Stock mit dem ſilbernen
Knopf aufſtoßend, ging die alte Kloſterfrau hinaus. Jhre

durchdringenden, ſchwarzen Augen forſchten im Abſchieds-
gruß noch nachdenklich in Heinrikes Zügen.

Aber das Leid, das dieſe Frauenſeele barg, blieb ihren
Blicken verborgen

„So iſt es denn entſchieden“, ſagte. die Oberin mit
ſanfter Heiterkeit. „Die heilige Jungfrau geleite Jrmele

in das neue Leben. Wollen wir jetzt gehen, liebwerte
Frau? Darf ich Jhnen nun noch unſere Anſtalt zeigen

Heinrike ſtimmte lebhaft zu. Eine Laſt war ihr vom
Herzen genommen, und doch war noch etwas Banges und
Zages in ihrer Seele.

Freitag den 6. Juni

bezirkes (Gemeinde bezw Gutebezirk) dieſe Flächenangaben
außer nach den Grundſätzen der Wahrſcheinlichkeit nach
zuprüfen. Das führt naturgemäß dazu, daß die an ſich
ſchon etwas rohe Schätzung ſich von den wirklichen
Größen immer mehr entfernt und ſo weſentlich und
ſtändig an Wert einbüßt. Zur Richtigſtellung
dieſer jährlichen Angaben dient die Erhebung der Boden
benutzung, wie ſie in den oben genannten größeren
Zwiſchenräumen angeſtellt wurde und für die
nächſten Monate wieder in Ausſicht ſteht,
und dies um ſo beſſer, als diesmal gleichzeitig die jähr
liche Anbauerhebung ausgeführt werden muß. Sie wird
ihren wichtigen Zweck deſto vollkommener erfüllen, je
ſorgfältiger die einzelnen Ortsbehört en den ihnen zu
gehenden Erhebungsbogen ausfüllen werden. Nachdem
durch jahrzehntelange Erfahrung in wohl allen land
wirtſchaftlichen Kreiſen die Uberzeugung geſiegt hat, daß
irgendwelche ſteuerlichen oder ſonſtigen ähnlichen Fragen
mit dieſer rein ſtatiſtiſchen Erhebung in keiner Weiſe in
Verbindung ſtehen, daß es vielmehr nur darauf an
kommt, die wirtſchaftliche Verteilung des Landes nach
ſeinen verſchiedenen Produktionszwecken zu ermitteln,
dürften Bedenken und Befürchtungen, wie ſie in
früheren Zeiten wohl dem einzelnen beim Ausfüllen
der betreffenden Fragebogen aufſtiegen und ihn an der
genaueſten Ausfüllung hinderten, nirgends mehr auf
tauchen und das E gebnis ſchädigen. Die Landwirtſchaft
iſt heute zur Uberzeugur g gelangf, daß ſolche Erhebungen,
auch wenn ſie mit Mühe und einer gewiſſen Beläſtigung
der Betroffenen verbunden ſind, in erſter Linie dem
eigenſten Intereſſe der Landwirtſchaft ſelbſt dienen. Aus
ſolcher richtigen Einſchätzung der zu leiſtenden Arbeit
wird auch die Bereitwilligkeit des einzelnen entſpringer,
das Werk durch zuverläſſtge Angaben zu fördern und ſo
den Orisvorſtänden ſowie den von dieſen berufenen
Schätzungskommiſſtonen ihr Amt zu erleichtern. Möge
ſich jeder vergegenwärtigen, daß jede falſche oder ungenaue

Angabe das Bild verſchiebt und ſo den Zweck und den
Erfolg der ganzen Arbeit vereiteln kann. Die Einze“
heiten über die Ausfüllung der Zählbogen ſind in der
Anweiſung enthalten, welche nebſt den übrigen Erhebunge
papieren jeder Ortsbehörde in den nächſten Tagen
zugehen wird.

e mDHeutschlano
KHentrumskampfesweiſe.) über eine geheime Sitzung der Breslauer Stadtverordne-

ten, in der über die Jubiläumsſpende für den Kaiſer be
raten wurde, hatte die „Schleſiſche Volkszeitung“, das füh
rende Zentrumsorgan Schleſiens, geſchrieben: „Die
Summe von 100 000 Mark aber, die dem Kaiſer nach dem
Magiſtratsantrage zur freien Verfügung geſtellt werden.
ſollte, wurde von dem größten Teilder Freiſinni-

h

ſozialdemokratiſchen Mehrheit, gege n die Stimmen
der Freien Vereinigung und eines Teils der Frei-

Würde ſie der Aufgabe gewachſen ſein War es nicht
Vermeſſenheit, das Kind an ſich zu reißen
e An der Seite der Oberin wanderte ſie dann durch das
Kloſter.

Als ſie an der Küche vorüberkamen, lief ihnen ein
reizendes, kleines, etwa vierjähriges Ding in den Weg,
eine große Menge Holz in ihrem roten Röckchen tragend,
und rief ihnen lachend zu:

„Du, Frau Oberin, ich kann ſchon Holz tragen! Jch
kann auch ſchon kochen, Du, Frau Oberin, ſieh mal Jrmele
an. Jch will Dir auch Blumen pflücken. Willſt Du
welche

Das Holz fiel aus dem roten Röckchen jetzt polternd
auf die Erde, und Jrmele ſteckte den Finger in den Mund
und ſtarrte die fremde Erſcheinung neben der Oberin
groß an.
„Gib der Dame die Hand, Jrmele. Erkennſt Du ſie

nicht? Wir haben ſie oft drüben im Walde getroffen.“
Jrmele nickte.
„Sie hat mir immer was mitgebracht, gelt
Möchteſt. Du mit der Dame gehen, Jrmele, in ein

ſchönes Haus, zu einem lieben, kleinen Jungen, der mit
Dir ſpielt

Einen Augenblick ſahen die großen, ſtrahlenden, blauen
Kinderaugen, die es Heinrike angetan hatten, wie in maß
loſem Erſchrecken und doch prüfend in die ihren; dann ent
ſchied ſich die Kleine, ihre dicke, kleine Hand ſelbſtbewußt
in die Hand der Oberin ſchmiegend:

„Jrmele will im Kloſter bei den frommen Frauen
leiben. Jrmele will nicht zu dem kleinen Jungen gehen.

Ein Schluchzen kam da plötzlich vom Herd der Küche
her, und ehe die Oberin nach der Urſache forſchen konnte,
ſtürzte ſich eine ärmlich gekleidete Frau, die am Herd
hantiert hatte, mit wilder Gebärde auf das Kind und
preßte es unter Schluchzen feſt an ihre Bruſt.

Du darfſt nicht zu ihr gehen, zu ihr nicht“, flüſterte
ſie Jrmele zu. „Nie!“ ſchrie ſie dann auf, mit glühenden
Augen Heinrike anſehend und drohend die braune, knochige
Fauſt erhebend, während ſie das Kind noch immer in
ihrem Arm hielt.

Heinrike wich betreten zurück. Was wollte das Weib
von ihr? Weshalb flammten ihre Augen ihr ſo voll Haß
et a n„Schäme Dich, Traute!“ verwies die Oberin ſtreng die
Magd, gelaſſen das Kind aus den ſie umſchlingenden
Armen löſend. Ich habe Dir ſchon wiederholt geſagt,
daß Deine ſtürmiſche Art hier bei uns keine Stätte findet,
und daß Deine Zärtlichkeit, mit der Du Jrmele überhaufſt,
dem Kinde und Dir zum Schaden gereicht. Es iſt gut, daß
Jrmele fortkommt, denn ſonſt hätteſt Du gehen müſſen.

gen und ſämtlichen Sozialdemokraten, alſo der liberal

1913.
er

ſinnigen, abgelehnt. Die 19000 Mark für die Adreſſe
wurden, gegen die Stimmen der Sozialdemokratie be
willigt.“ Hierauf hatte die „Bresl. Ztg. umgehend eine
Richtigſtellung veröffentlicht, in der ſie einerſeits feſtſtellte,
daß auch ein Teil der rechts ſtehenden Stadt
verord neten gegen die Bewilligung der 100 000 Mark
geſtimmt habe, und anderſeits gegen den Verſuch des kleri
kalen Blattes proteſtierte, das Abſtimmungsergebnis poli
tiſch auszuſchlachten. Von dieſer Richtigſtellung nahm die
„Schleſ. Volksztg.“ in ihrer SonnabendMorgenausgabe
Notiz und veröffentlichte dazu eine ziemlich langatmige
Darſtellung des ganzen Vorganges, ſofern er ſich vor
den Kuliſſen der geheimen Sitzung abgeſpielt hat. Daß
ſich dagegen hinter den Kuliſſen ganz andere
Dinge ereignet haben, erfährt man aus einem Artikel
der ſozigldemokratiſchen „Volkswacht“, in dem es heißt:
„Angeſichts der unverſchämten Verſchleierung der Tat-
ſachen ſtehen wir nicht an, mitzuteilen, daß ein führen
des Mitglied der Rechten an die ſozialdem o
kratiſche Fraktion herantrat und erſuchte, es bei
der geheimen Sitzung zu belaſſen, denn in der geheimen
Sitzung würde ein Teil der Rechten gegen die
100 000 Mark ſtimmen, in der öffentlichen aber
nicht!“ So ſieht die Kampfesweiſe der Partei für
Wahrheit, Freiheit und Recht aus.

Der Zentrumsführer Abg. Dr. Spahn),
in ſeinem Berufe Oberlandesgerichtspräſident, hatte ſich im
Reichstag recht deſpektierlich über das Oberlandesgericht
Kolmar, dem die Wahl prüfungen für die zweite
reichskändiſche Kammer übertragen ſind, geäußert. Denn
dieſes Oberlandesgericht hatte mehrere Zentrumsmandate
wegen Wahlbeeinfluſſung durch Geiſtliche für ungültig er
klärt. Die „Deutſche Richterztg.“ hatte in ihrer Nummer
vom I. Mai Herrn Dr. Spahn entſchieden zur Ordnung
gerufen. Jetzt meldet ſich auch der Präſident des
Kolmarer Oberlandesgerichts in der „Deut-
ſchen Juriſtenzeitung“ mit folgender Erklärung: „Nach
dem ſtenographiſchen Reichstagsbericht hat bei Beſprechung
der Reſolution betreffend die Begründung eines eigenen
Gerichtshofes für Wahlprüfungen in der Reichstagsſitzung
vom 5. April d. J. der Abg. Oberlandesgerichtspräſident
Dr. Spahn mit Bezug auf die Entſcheidungen des Ober
landesgerichts Kolmar in Wahlanfechtungsſachen, die er
geringſchätzig beſprach, folgendes geſagt: „Wenn ich recht
unterrichtet bin, hat der Präſident des betreffenden Se
nates entſchuldigend erklärt, es ſeien nur Mitglieder
ohne Erfahrungen im Senagt, die ſich erſt in dieſe
Materie hineinleben müßten.“ Die dem Herrn Dr. Spahn
gewordene Jnformation iſt in jeder Hinſicht eine voll
ſtändig falſche. Der Vorſitzende des Senates, der
nach der Geſchäftsordnung des Oberlandesgerichtes Kol
mar über die Wahlanfechtungen zu entſcheiden hatte, iſt der

Oberlandes ö Sſächlich in allen,
erkende- chts präſident hat die o derauch ihr eine dem Sinne nach ähnliche, nie und nirgends

getan. Er hätte auch eine derartige Außerung niemals
tun können, nicht nur, weil er ſie für unvereinbar
mit ſeinem richt erlichen Gewiſſen und ſeiner
eigenen Überzeugung hielte, ſondern auch, weil die darin
bekundete Auffaſſung angeſichts der umfaſſend vorbereite
ten eingehenden Betrachtungen, die der Senat der Prüfung
und Würdigung der geſamten einſchlägigen Literatur wie
der Rechtsübung der in Betracht kommenden Organe ge
widmet hatte, jeder tatſächlichen Grundlage
entbehren würde. Was der Oberlandesgerichtspräſi-
dent zu der Befaſſung des Oberlandesgerichts mit Wahl
anfechtungsſachen zu ſagen hatte und geſagt hat, iſt in deſſen
Rede in der Erſten Kammer des elſäſſiſch-lothringiſchen
Landtages niedergelegt.“

Wir dienen dem Heiland und unſerem ſtillen Kloſter, das
vergißt Du immer wieder, und nicht den Menſchen. Geh
an Deine Arbeit und bete, dann wird Dein Herz ruhiger
werden, Traute, bete!“

Die Magd ſah den Frauen, die mit dem Kinde an der
Hand davonſchritten, mit großen, weitgeöffneten Augen
nach; dann aber brach ein Schrei von ihren Lippen, ſo
voll herzzerreißenden Jammers, daß die jungen Schweſtern
Horigunde und Berthaldis, die im Garten beſchäftigt waren,
beſtürzt herbeieilten. Sie fanden die fremde Magd, die
erſt ſeit kurzer Zeit im Kloſter weilte, vor deſſen Pforte
man ſie eines Nachts, ohnmächtig, zu Tode erſchöpft, ge
funden, bewußtlos auf den Steinflieſen liegen.

Es war ein Kreuz mit der Armen. Sie war von
Sorgen und Entbehrungen ſo entkräftet, daß man immer
wieder Nachſicht mit ihr haben mußte. Ausbrüche leiden
ſchaftlichen Schmerzes kamen jetzt ſo oft. Sie war gewiß
ſehr krank, die Arme.

„Wer war das ſeltſame Geſchöpf?“ fragte Heinrike,
als ſie jetzt beſichtigend durch den Schlafſaal der Kinder
ſchritten, wo Bettchen an Bettchen ſich reihte

„Das iſt Jrmeles Bett“, erklärte die Oberin, zärtlich
über die Decke des kleinen Bettchens ſtreichend; dann aber
ſah ſie ſinnend vor ſich hin, als ſie, ſich Heinrikes Frage
erinnernd, antwortete:

„Jch glaube, die arme Traute iſt ſchwer leidend. Sie
redet oft von einer großen Sünde, die ſie- auf ſich ge
laden hat. Wir fanden ſie als Bettlerin auf unſerer
Schwelle. Sie dauerte uns, und wir pflegten ſie. Als ſie
ſich erholt, bat ſie, bei uns bleiben zu dürfen Sie
verſprach zu arbeiten, und erfüllt ihre Pflichten auch ge
wiſſenhaft. Sie redet mit niemand, nur mit Jrmele.
Oft habe ich ſie ſchon überraſcht, wenn ſie heimlich das
Kind mit Liebkoſungen überſchüttete und zärtlich zu ihr
ſprach, als wäre ſie nicht bei Sinnen, ſo daß mir Angſt
um Jrmele wurde. Da iſt es mir beſonders recht, daß
Sie die Kleine von der unheimlichen Perſon fortnehmen,

ſie an jemand erinnern, den ſie einſt gekannt hat, viel
leicht gar an ein eigenes Kind, das ſie verloren. Sehen
Sie hier“, fuhr die Oberin abbrechend fort, „unſere Ar

beitszimmer“. eAn langen, weißen Holztafeln ſaßen die Zöglinge der
Anſtalt emſig bei der Arbeit. Friſche, rotwangige Kinder
und blühende, halberwachſene Mädchen. Sie zogen feine
Goldfäden durch düftige Gewebe, und eine junge Schweſter
ging ab und zu, den Zöglingen Anweiſungen zu den
herrlichen Stickereien zu geben, die als geſchätzte Kunſt
erzeugniſſe hinausgingen in die Welt

(Fortſetzung folgt.
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ſoll in dieſem Jahre wieder einmal nach längerer Pauſe
amtlich veranſtaltet werden. Der Präſident des Preußi
ſchen Statiſtiſchen Landesamts ſchckt der Ankündigung
dieſer Ermittelurg folgende Vorbemerkung voraus:

Volle dreizehn Jahre iſt es her, ſeit die landwirtſchaft
liche Bevölkerung zum letzten Male durch eine voll
ſtändige Erhebung der Bodenbenutzung in Anſpruch ge
nommen worden iſt. Nachdem in den Jahren 1878,
1883, 1893 und 1900 ſolche Ermittelungen angeſtellt
worden ſind und wegen anderweitiger großer ſtatiſtiſcher
Aufnahmen die für das Jahr 1910 fällige gleichartige
Unterſuchung ar fgeſchoben werden mußte, erfordern die
Vorbereitungen für die Erneuerung der Handelsverträge
ſowie überhaupt die allgemeinen land und volkewirt
ſchaftlichen Jnter ſſen dringend die Erſetzung der ver
alteten Zahlen durch neue. Mannigfache Verände
rungen müſſen ſich in den letzten dreizehn Jahren voll
zogen haben. Weite Strecken unfruchtbaren Moores
ſind urbar gemacht worden, die Weidewirtſchaft hat
durch Einführung der Dauerweiden in manchen Gegenden
weſentlich ihre Richtung verändert, umfangreiche Forſt
flächen ſind auf Odland neu erſtanden, manche Kulturen
haben an Bedeutung gewonnen, andere verloren. Will
der Volkswirt einigermaßen genauen Aufſchluß über die
Möglichkeiten der Produktion und ihre tatſächliche Ge
ſtaltung gewinnen, müſſen ihm zuverläſſige und vor
allem nicht veraltete ſtatiſtiſche Unterlagen zu Gebote
ſtehen. Sonſt verzerren ſich die Ergebniſſe und führen
zu falſchen Schlüſſen welche für die Beurteilung der
Leiſtungsfähigkeit in Krieg und Frieden verhängnisvoll
werden können. Vor allem muß er möglichſt unterrichtet
ſein über die Flächen, auf denen ſich Anbau und Ernte
der wichtigſten Kultur pflanzen vollzieht; denn auf ihrer
Kenntnis beruht die Ecrechnung der überhaupt gewon
nenen Feldfrüchte. Von gleicher Wichtigkeit iſt auch die
eingehendere Ermittelung des Forſtlandes, deſſen Um
fang inzwiſchen unzweifelhaft Verſchiebungen erfahren
hat. Wenn nun auch alljährlich durch die Erhebung der
Anbau und Ecnt flächen, des Sagten

Hervorbrit gung der wichtigſten Lebensmittel zu ge
winnen, tritt doch von Jahr zu Jahr ſtärker der Fehler
hervor, welcher der Unmöglichkeit entſpringt, die ſeitens
der Erhebungsorgane mitgeteilten Zahlen einer ein
gehenden Kontrolle zu unterziehen. Denn die jährlich
ermittelten Anbauzahlen beziehen ſich nicht nur
auf einen Teil des Ackerlandes; die ausführenden
Organe haben alſo nicht die Möglichkeit, an der Hand

Roman von Anny Wothe.

(23. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Heinrike nahm dankend die friſche, köſtliche Milch und

das grobe, trockene Brot. Noch nie hatte es ihr ſo herx-
ch gemundet. Verwundert ſchaute ſie auf die Schweſtern
Sie hatte es ſich immer ſo ſchrecklich gedacht, weltabge
ſchieden in einem Kloſter zu leben, und nun ſah ſie hier
in der Schweſtern Kreiſe eine tiefinnerlich gehaltene Fröh
lichkeit von einer zur andern fliegen. Sie ſah das ſtilke
Genügen, und ſie kam ſich plötzlich ſo arm vor, ganz
bettelarm.

Dann hatte eine der Schweſtern nach der andern das
Refektorium verlaſſen, und ſie war mit der Oberin und
dem Gaſte des Kloſters allein.

Die Oberin übermittelte Heinrikes Anliegen der ehr
würdigen Mutter, und die alte Kloſterfrau nickte dazu mit

dem Gen e Toch ch„Ganz gut, meine Tochter,“ ſagte ſie, „ganz gut. J
glaube, daß unſer Kloſterkind bei Euch gedeihen wird.

Nicht vielen iſt es ſo gut beſchieden. Deine Bedenken, liebe
Schweſter,“ wandte ſie ſich an die Oberin, „wurzeln in
den eigenen Wünſchen, in Wünſchen, die wir nicht haben
dürfen. Wenn es denn Euer Wille iſt, ſo könnt Jhr mit
dem Herrn Kaplan und der Schweſter Oberin alles feſt
machen, was die Zukunft der Kleinen ſichert,“ bemerkte

e i inzu: „Jn unſeresaters Himmelsgarten ſind viele Wohnungen. Jhr, junge
Dmg c Euch durch eine gute Tat einen Platz im

immel.
„Es iſt ſo viel Eigennutz dabei, ehrwürdige Frau“,

wehrte Heinrike mit ſchmerzlichem Lächeln
Eine junge Schweſter kam, die Jebtiſſin in die Gaſt

zelle zu geleiten. Schwer den Stock mit dem ſilbernen
Knopf aufſtoßend, ging die alte Kloſterfrau hinaus. Jhre

durchdringenden, ſchwarzen Augen forſchten im Abſchieds-
gruß noch nachdenklich in Heinrikes Zügen.

Aber das Leid, das dieſe Frauenſeele barg, blieb ihren
Blicken verborgen

„So iſt es denn entſchieden“, ſagte. die Oberin mit
ſanfter Heiterkeit. „Die heilige Jungfrau geleite Jrmele

in das neue Leben. Wollen wir jetzt gehen, liebwerte
Frau? Darf ich Jhnen nun noch unſere Anſtalt zeigen

Heinrike ſtimmte lebhaft zu. Eine Laſt war ihr vom
Herzen genommen, und doch war noch etwas Banges und
Zages in ihrer Seele.

Freitag den 6. Juni

bezirkes (Gemeinde bezw Gutebezirk) dieſe Flächenangaben
außer nach den Grundſätzen der Wahrſcheinlichkeit nach
zuprüfen. Das führt naturgemäß dazu, daß die an ſich
ſchon etwas rohe Schätzung ſich von den wirklichen
Größen immer mehr entfernt und ſo weſentlich und
ſtändig an Wert einbüßt. Zur Richtigſtellung
dieſer jährlichen Angaben dient die Erhebung der Boden
benutzung, wie ſie in den oben genannten größeren
Zwiſchenräumen angeſtellt wurde und für die
nächſten Monate wieder in Ausſicht ſteht,
und dies um ſo beſſer, als diesmal gleichzeitig die jähr
liche Anbauerhebung ausgeführt werden muß. Sie wird
ihren wichtigen Zweck deſto vollkommener erfüllen, je
ſorgfältiger die einzelnen Ortsbehört en den ihnen zu
gehenden Erhebungsbogen ausfüllen werden. Nachdem
durch jahrzehntelange Erfahrung in wohl allen land
wirtſchaftlichen Kreiſen die Uberzeugung geſiegt hat, daß
irgendwelche ſteuerlichen oder ſonſtigen ähnlichen Fragen
mit dieſer rein ſtatiſtiſchen Erhebung in keiner Weiſe in
Verbindung ſtehen, daß es vielmehr nur darauf an
kommt, die wirtſchaftliche Verteilung des Landes nach
ſeinen verſchiedenen Produktionszwecken zu ermitteln,
dürften Bedenken und Befürchtungen, wie ſie in
früheren Zeiten wohl dem einzelnen beim Ausfüllen
der betreffenden Fragebogen aufſtiegen und ihn an der
genaueſten Ausfüllung hinderten, nirgends mehr auf
tauchen und das E gebnis ſchädigen. Die Landwirtſchaft
iſt heute zur Uberzeugur g gelangf, daß ſolche Erhebungen,
auch wenn ſie mit Mühe und einer gewiſſen Beläſtigung
der Betroffenen verbunden ſind, in erſter Linie dem
eigenſten Intereſſe der Landwirtſchaft ſelbſt dienen. Aus
ſolcher richtigen Einſchätzung der zu leiſtenden Arbeit
wird auch die Bereitwilligkeit des einzelnen entſpringer,
das Werk durch zuverläſſtge Angaben zu fördern und ſo
den Orisvorſtänden ſowie den von dieſen berufenen
Schätzungskommiſſtonen ihr Amt zu erleichtern. Möge
ſich jeder vergegenwärtigen, daß jede falſche oder ungenaue

Angabe das Bild verſchiebt und ſo den Zweck und den
Erfolg der ganzen Arbeit vereiteln kann. Die Einze“
heiten über die Ausfüllung der Zählbogen ſind in der
Anweiſung enthalten, welche nebſt den übrigen Erhebunge
papieren jeder Ortsbehörde in den nächſten Tagen
zugehen wird.

e mDHeutschlano
KHentrumskampfesweiſe.) über eine geheime Sitzung der Breslauer Stadtverordne-

ten, in der über die Jubiläumsſpende für den Kaiſer be
raten wurde, hatte die „Schleſiſche Volkszeitung“, das füh
rende Zentrumsorgan Schleſiens, geſchrieben: „Die
Summe von 100 000 Mark aber, die dem Kaiſer nach dem
Magiſtratsantrage zur freien Verfügung geſtellt werden.
ſollte, wurde von dem größten Teilder Freiſinni-

h

ſozialdemokratiſchen Mehrheit, gege n die Stimmen
der Freien Vereinigung und eines Teils der Frei-

Würde ſie der Aufgabe gewachſen ſein War es nicht
Vermeſſenheit, das Kind an ſich zu reißen
e An der Seite der Oberin wanderte ſie dann durch das
Kloſter.

Als ſie an der Küche vorüberkamen, lief ihnen ein
reizendes, kleines, etwa vierjähriges Ding in den Weg,
eine große Menge Holz in ihrem roten Röckchen tragend,
und rief ihnen lachend zu:

„Du, Frau Oberin, ich kann ſchon Holz tragen! Jch
kann auch ſchon kochen, Du, Frau Oberin, ſieh mal Jrmele
an. Jch will Dir auch Blumen pflücken. Willſt Du
welche

Das Holz fiel aus dem roten Röckchen jetzt polternd
auf die Erde, und Jrmele ſteckte den Finger in den Mund
und ſtarrte die fremde Erſcheinung neben der Oberin
groß an.
„Gib der Dame die Hand, Jrmele. Erkennſt Du ſie

nicht? Wir haben ſie oft drüben im Walde getroffen.“
Jrmele nickte.
„Sie hat mir immer was mitgebracht, gelt
Möchteſt. Du mit der Dame gehen, Jrmele, in ein

ſchönes Haus, zu einem lieben, kleinen Jungen, der mit
Dir ſpielt

Einen Augenblick ſahen die großen, ſtrahlenden, blauen
Kinderaugen, die es Heinrike angetan hatten, wie in maß
loſem Erſchrecken und doch prüfend in die ihren; dann ent
ſchied ſich die Kleine, ihre dicke, kleine Hand ſelbſtbewußt
in die Hand der Oberin ſchmiegend:

„Jrmele will im Kloſter bei den frommen Frauen
leiben. Jrmele will nicht zu dem kleinen Jungen gehen.

Ein Schluchzen kam da plötzlich vom Herd der Küche
her, und ehe die Oberin nach der Urſache forſchen konnte,
ſtürzte ſich eine ärmlich gekleidete Frau, die am Herd
hantiert hatte, mit wilder Gebärde auf das Kind und
preßte es unter Schluchzen feſt an ihre Bruſt.

Du darfſt nicht zu ihr gehen, zu ihr nicht“, flüſterte
ſie Jrmele zu. „Nie!“ ſchrie ſie dann auf, mit glühenden
Augen Heinrike anſehend und drohend die braune, knochige
Fauſt erhebend, während ſie das Kind noch immer in
ihrem Arm hielt.

Heinrike wich betreten zurück. Was wollte das Weib
von ihr? Weshalb flammten ihre Augen ihr ſo voll Haß
et a n„Schäme Dich, Traute!“ verwies die Oberin ſtreng die
Magd, gelaſſen das Kind aus den ſie umſchlingenden
Armen löſend. Ich habe Dir ſchon wiederholt geſagt,
daß Deine ſtürmiſche Art hier bei uns keine Stätte findet,
und daß Deine Zärtlichkeit, mit der Du Jrmele überhaufſt,
dem Kinde und Dir zum Schaden gereicht. Es iſt gut, daß
Jrmele fortkommt, denn ſonſt hätteſt Du gehen müſſen.

gen und ſämtlichen Sozialdemokraten, alſo der liberal

1913.
er

ſinnigen, abgelehnt. Die 19000 Mark für die Adreſſe
wurden, gegen die Stimmen der Sozialdemokratie be
willigt.“ Hierauf hatte die „Bresl. Ztg. umgehend eine
Richtigſtellung veröffentlicht, in der ſie einerſeits feſtſtellte,
daß auch ein Teil der rechts ſtehenden Stadt
verord neten gegen die Bewilligung der 100 000 Mark
geſtimmt habe, und anderſeits gegen den Verſuch des kleri
kalen Blattes proteſtierte, das Abſtimmungsergebnis poli
tiſch auszuſchlachten. Von dieſer Richtigſtellung nahm die
„Schleſ. Volksztg.“ in ihrer SonnabendMorgenausgabe
Notiz und veröffentlichte dazu eine ziemlich langatmige
Darſtellung des ganzen Vorganges, ſofern er ſich vor
den Kuliſſen der geheimen Sitzung abgeſpielt hat. Daß
ſich dagegen hinter den Kuliſſen ganz andere
Dinge ereignet haben, erfährt man aus einem Artikel
der ſozigldemokratiſchen „Volkswacht“, in dem es heißt:
„Angeſichts der unverſchämten Verſchleierung der Tat-
ſachen ſtehen wir nicht an, mitzuteilen, daß ein führen
des Mitglied der Rechten an die ſozialdem o
kratiſche Fraktion herantrat und erſuchte, es bei
der geheimen Sitzung zu belaſſen, denn in der geheimen
Sitzung würde ein Teil der Rechten gegen die
100 000 Mark ſtimmen, in der öffentlichen aber
nicht!“ So ſieht die Kampfesweiſe der Partei für
Wahrheit, Freiheit und Recht aus.

Der Zentrumsführer Abg. Dr. Spahn),
in ſeinem Berufe Oberlandesgerichtspräſident, hatte ſich im
Reichstag recht deſpektierlich über das Oberlandesgericht
Kolmar, dem die Wahl prüfungen für die zweite
reichskändiſche Kammer übertragen ſind, geäußert. Denn
dieſes Oberlandesgericht hatte mehrere Zentrumsmandate
wegen Wahlbeeinfluſſung durch Geiſtliche für ungültig er
klärt. Die „Deutſche Richterztg.“ hatte in ihrer Nummer
vom I. Mai Herrn Dr. Spahn entſchieden zur Ordnung
gerufen. Jetzt meldet ſich auch der Präſident des
Kolmarer Oberlandesgerichts in der „Deut-
ſchen Juriſtenzeitung“ mit folgender Erklärung: „Nach
dem ſtenographiſchen Reichstagsbericht hat bei Beſprechung
der Reſolution betreffend die Begründung eines eigenen
Gerichtshofes für Wahlprüfungen in der Reichstagsſitzung
vom 5. April d. J. der Abg. Oberlandesgerichtspräſident
Dr. Spahn mit Bezug auf die Entſcheidungen des Ober
landesgerichts Kolmar in Wahlanfechtungsſachen, die er
geringſchätzig beſprach, folgendes geſagt: „Wenn ich recht
unterrichtet bin, hat der Präſident des betreffenden Se
nates entſchuldigend erklärt, es ſeien nur Mitglieder
ohne Erfahrungen im Senagt, die ſich erſt in dieſe
Materie hineinleben müßten.“ Die dem Herrn Dr. Spahn
gewordene Jnformation iſt in jeder Hinſicht eine voll
ſtändig falſche. Der Vorſitzende des Senates, der
nach der Geſchäftsordnung des Oberlandesgerichtes Kol
mar über die Wahlanfechtungen zu entſcheiden hatte, iſt der

Oberlandes ö Sſächlich in allen,
erkende- chts präſident hat die o derauch ihr eine dem Sinne nach ähnliche, nie und nirgends

getan. Er hätte auch eine derartige Außerung niemals
tun können, nicht nur, weil er ſie für unvereinbar
mit ſeinem richt erlichen Gewiſſen und ſeiner
eigenen Überzeugung hielte, ſondern auch, weil die darin
bekundete Auffaſſung angeſichts der umfaſſend vorbereite
ten eingehenden Betrachtungen, die der Senat der Prüfung
und Würdigung der geſamten einſchlägigen Literatur wie
der Rechtsübung der in Betracht kommenden Organe ge
widmet hatte, jeder tatſächlichen Grundlage
entbehren würde. Was der Oberlandesgerichtspräſi-
dent zu der Befaſſung des Oberlandesgerichts mit Wahl
anfechtungsſachen zu ſagen hatte und geſagt hat, iſt in deſſen
Rede in der Erſten Kammer des elſäſſiſch-lothringiſchen
Landtages niedergelegt.“

Wir dienen dem Heiland und unſerem ſtillen Kloſter, das
vergißt Du immer wieder, und nicht den Menſchen. Geh
an Deine Arbeit und bete, dann wird Dein Herz ruhiger
werden, Traute, bete!“

Die Magd ſah den Frauen, die mit dem Kinde an der
Hand davonſchritten, mit großen, weitgeöffneten Augen
nach; dann aber brach ein Schrei von ihren Lippen, ſo
voll herzzerreißenden Jammers, daß die jungen Schweſtern
Horigunde und Berthaldis, die im Garten beſchäftigt waren,
beſtürzt herbeieilten. Sie fanden die fremde Magd, die
erſt ſeit kurzer Zeit im Kloſter weilte, vor deſſen Pforte
man ſie eines Nachts, ohnmächtig, zu Tode erſchöpft, ge
funden, bewußtlos auf den Steinflieſen liegen.

Es war ein Kreuz mit der Armen. Sie war von
Sorgen und Entbehrungen ſo entkräftet, daß man immer
wieder Nachſicht mit ihr haben mußte. Ausbrüche leiden
ſchaftlichen Schmerzes kamen jetzt ſo oft. Sie war gewiß
ſehr krank, die Arme.

„Wer war das ſeltſame Geſchöpf?“ fragte Heinrike,
als ſie jetzt beſichtigend durch den Schlafſaal der Kinder
ſchritten, wo Bettchen an Bettchen ſich reihte

„Das iſt Jrmeles Bett“, erklärte die Oberin, zärtlich
über die Decke des kleinen Bettchens ſtreichend; dann aber
ſah ſie ſinnend vor ſich hin, als ſie, ſich Heinrikes Frage
erinnernd, antwortete:

„Jch glaube, die arme Traute iſt ſchwer leidend. Sie
redet oft von einer großen Sünde, die ſie- auf ſich ge
laden hat. Wir fanden ſie als Bettlerin auf unſerer
Schwelle. Sie dauerte uns, und wir pflegten ſie. Als ſie
ſich erholt, bat ſie, bei uns bleiben zu dürfen Sie
verſprach zu arbeiten, und erfüllt ihre Pflichten auch ge
wiſſenhaft. Sie redet mit niemand, nur mit Jrmele.
Oft habe ich ſie ſchon überraſcht, wenn ſie heimlich das
Kind mit Liebkoſungen überſchüttete und zärtlich zu ihr
ſprach, als wäre ſie nicht bei Sinnen, ſo daß mir Angſt
um Jrmele wurde. Da iſt es mir beſonders recht, daß
Sie die Kleine von der unheimlichen Perſon fortnehmen,

ſie an jemand erinnern, den ſie einſt gekannt hat, viel
leicht gar an ein eigenes Kind, das ſie verloren. Sehen
Sie hier“, fuhr die Oberin abbrechend fort, „unſere Ar

beitszimmer“. eAn langen, weißen Holztafeln ſaßen die Zöglinge der
Anſtalt emſig bei der Arbeit. Friſche, rotwangige Kinder
und blühende, halberwachſene Mädchen. Sie zogen feine
Goldfäden durch düftige Gewebe, und eine junge Schweſter
ging ab und zu, den Zöglingen Anweiſungen zu den
herrlichen Stickereien zu geben, die als geſchätzte Kunſt
erzeugniſſe hinausgingen in die Welt

(Fortſetzung folgt.

gerichtspräſident, der auch tateVarüg i t

die nun vielleicht auch wieder ruhiger wird. Jrmele muß
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der Kataſterzahlen für das geſamte Gebiet des Erhebungs

VDas Tor des Lebens.

S zu Heinrike, und leiſe fügte ſie h
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Eine Ermittelung der Voden-
benutzung in Preußen

ſoll in dieſem Jahre wieder einmal nach längerer Pauſe
amtlich veranſtaltet werden. Der Präſident des Preußi
ſchen Statiſtiſchen Landesamts ſchckt der Ankündigung
dieſer Ermittelurg folgende Vorbemerkung voraus:

Volle dreizehn Jahre iſt es her, ſeit die landwirtſchaft
liche Bevölkerung zum letzten Male durch eine voll
ſtändige Erhebung der Bodenbenutzung in Anſpruch ge
nommen worden iſt. Nachdem in den Jahren 1878,
1883, 1893 und 1900 ſolche Ermittelungen angeſtellt
worden ſind und wegen anderweitiger großer ſtatiſtiſcher
Aufnahmen die für das Jahr 1910 fällige gleichartige
Unterſuchung ar fgeſchoben werden mußte, erfordern die
Vorbereitungen für die Erneuerung der Handelsverträge
ſowie überhaupt die allgemeinen land und volkewirt
ſchaftlichen Jnter ſſen dringend die Erſetzung der ver
alteten Zahlen durch neue. Mannigfache Verände
rungen müſſen ſich in den letzten dreizehn Jahren voll
zogen haben. Weite Strecken unfruchtbaren Moores
ſind urbar gemacht worden, die Weidewirtſchaft hat
durch Einführung der Dauerweiden in manchen Gegenden
weſentlich ihre Richtung verändert, umfangreiche Forſt
flächen ſind auf Odland neu erſtanden, manche Kulturen
haben an Bedeutung gewonnen, andere verloren. Will
der Volkswirt einigermaßen genauen Aufſchluß über die
Möglichkeiten der Produktion und ihre tatſächliche Ge
ſtaltung gewinnen, müſſen ihm zuverläſſige und vor
allem nicht veraltete ſtatiſtiſche Unterlagen zu Gebote
ſtehen. Sonſt verzerren ſich die Ergebniſſe und führen
zu falſchen Schlüſſen welche für die Beurteilung der
Leiſtungsfähigkeit in Krieg und Frieden verhängnisvoll
werden können. Vor allem muß er möglichſt unterrichtet
ſein über die Flächen, auf denen ſich Anbau und Ernte
der wichtigſten Kultur pflanzen vollzieht; denn auf ihrer
Kenntnis beruht die Ecrechnung der überhaupt gewon
nenen Feldfrüchte. Von gleicher Wichtigkeit iſt auch die
eingehendere Ermittelung des Forſtlandes, deſſen Um
fang inzwiſchen unzweifelhaft Verſchiebungen erfahren
hat. Wenn nun auch alljährlich durch die Erhebung der
Anbau und Ecnt flächen, des Sagten

Hervorbrit gung der wichtigſten Lebensmittel zu ge
winnen, tritt doch von Jahr zu Jahr ſtärker der Fehler
hervor, welcher der Unmöglichkeit entſpringt, die ſeitens
der Erhebungsorgane mitgeteilten Zahlen einer ein
gehenden Kontrolle zu unterziehen. Denn die jährlich
ermittelten Anbauzahlen beziehen ſich nicht nur
auf einen Teil des Ackerlandes; die ausführenden
Organe haben alſo nicht die Möglichkeit, an der Hand

Roman von Anny Wothe.

(23. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Heinrike nahm dankend die friſche, köſtliche Milch und

das grobe, trockene Brot. Noch nie hatte es ihr ſo herx-
ch gemundet. Verwundert ſchaute ſie auf die Schweſtern
Sie hatte es ſich immer ſo ſchrecklich gedacht, weltabge
ſchieden in einem Kloſter zu leben, und nun ſah ſie hier
in der Schweſtern Kreiſe eine tiefinnerlich gehaltene Fröh
lichkeit von einer zur andern fliegen. Sie ſah das ſtilke
Genügen, und ſie kam ſich plötzlich ſo arm vor, ganz
bettelarm.

Dann hatte eine der Schweſtern nach der andern das
Refektorium verlaſſen, und ſie war mit der Oberin und
dem Gaſte des Kloſters allein.

Die Oberin übermittelte Heinrikes Anliegen der ehr
würdigen Mutter, und die alte Kloſterfrau nickte dazu mit

dem Gen e Toch ch„Ganz gut, meine Tochter,“ ſagte ſie, „ganz gut. J
glaube, daß unſer Kloſterkind bei Euch gedeihen wird.

Nicht vielen iſt es ſo gut beſchieden. Deine Bedenken, liebe
Schweſter,“ wandte ſie ſich an die Oberin, „wurzeln in
den eigenen Wünſchen, in Wünſchen, die wir nicht haben
dürfen. Wenn es denn Euer Wille iſt, ſo könnt Jhr mit
dem Herrn Kaplan und der Schweſter Oberin alles feſt
machen, was die Zukunft der Kleinen ſichert,“ bemerkte

e i inzu: „Jn unſeresaters Himmelsgarten ſind viele Wohnungen. Jhr, junge
Dmg c Euch durch eine gute Tat einen Platz im

immel.
„Es iſt ſo viel Eigennutz dabei, ehrwürdige Frau“,

wehrte Heinrike mit ſchmerzlichem Lächeln
Eine junge Schweſter kam, die Jebtiſſin in die Gaſt

zelle zu geleiten. Schwer den Stock mit dem ſilbernen
Knopf aufſtoßend, ging die alte Kloſterfrau hinaus. Jhre

durchdringenden, ſchwarzen Augen forſchten im Abſchieds-
gruß noch nachdenklich in Heinrikes Zügen.

Aber das Leid, das dieſe Frauenſeele barg, blieb ihren
Blicken verborgen

„So iſt es denn entſchieden“, ſagte. die Oberin mit
ſanfter Heiterkeit. „Die heilige Jungfrau geleite Jrmele

in das neue Leben. Wollen wir jetzt gehen, liebwerte
Frau? Darf ich Jhnen nun noch unſere Anſtalt zeigen

Heinrike ſtimmte lebhaft zu. Eine Laſt war ihr vom
Herzen genommen, und doch war noch etwas Banges und
Zages in ihrer Seele.

Freitag den 6. Juni

bezirkes (Gemeinde bezw Gutebezirk) dieſe Flächenangaben
außer nach den Grundſätzen der Wahrſcheinlichkeit nach
zuprüfen. Das führt naturgemäß dazu, daß die an ſich
ſchon etwas rohe Schätzung ſich von den wirklichen
Größen immer mehr entfernt und ſo weſentlich und
ſtändig an Wert einbüßt. Zur Richtigſtellung
dieſer jährlichen Angaben dient die Erhebung der Boden
benutzung, wie ſie in den oben genannten größeren
Zwiſchenräumen angeſtellt wurde und für die
nächſten Monate wieder in Ausſicht ſteht,
und dies um ſo beſſer, als diesmal gleichzeitig die jähr
liche Anbauerhebung ausgeführt werden muß. Sie wird
ihren wichtigen Zweck deſto vollkommener erfüllen, je
ſorgfältiger die einzelnen Ortsbehört en den ihnen zu
gehenden Erhebungsbogen ausfüllen werden. Nachdem
durch jahrzehntelange Erfahrung in wohl allen land
wirtſchaftlichen Kreiſen die Uberzeugung geſiegt hat, daß
irgendwelche ſteuerlichen oder ſonſtigen ähnlichen Fragen
mit dieſer rein ſtatiſtiſchen Erhebung in keiner Weiſe in
Verbindung ſtehen, daß es vielmehr nur darauf an
kommt, die wirtſchaftliche Verteilung des Landes nach
ſeinen verſchiedenen Produktionszwecken zu ermitteln,
dürften Bedenken und Befürchtungen, wie ſie in
früheren Zeiten wohl dem einzelnen beim Ausfüllen
der betreffenden Fragebogen aufſtiegen und ihn an der
genaueſten Ausfüllung hinderten, nirgends mehr auf
tauchen und das E gebnis ſchädigen. Die Landwirtſchaft
iſt heute zur Uberzeugur g gelangf, daß ſolche Erhebungen,
auch wenn ſie mit Mühe und einer gewiſſen Beläſtigung
der Betroffenen verbunden ſind, in erſter Linie dem
eigenſten Intereſſe der Landwirtſchaft ſelbſt dienen. Aus
ſolcher richtigen Einſchätzung der zu leiſtenden Arbeit
wird auch die Bereitwilligkeit des einzelnen entſpringer,
das Werk durch zuverläſſtge Angaben zu fördern und ſo
den Orisvorſtänden ſowie den von dieſen berufenen
Schätzungskommiſſtonen ihr Amt zu erleichtern. Möge
ſich jeder vergegenwärtigen, daß jede falſche oder ungenaue

Angabe das Bild verſchiebt und ſo den Zweck und den
Erfolg der ganzen Arbeit vereiteln kann. Die Einze“
heiten über die Ausfüllung der Zählbogen ſind in der
Anweiſung enthalten, welche nebſt den übrigen Erhebunge
papieren jeder Ortsbehörde in den nächſten Tagen
zugehen wird.

e mDHeutschlano
KHentrumskampfesweiſe.) über eine geheime Sitzung der Breslauer Stadtverordne-

ten, in der über die Jubiläumsſpende für den Kaiſer be
raten wurde, hatte die „Schleſiſche Volkszeitung“, das füh
rende Zentrumsorgan Schleſiens, geſchrieben: „Die
Summe von 100 000 Mark aber, die dem Kaiſer nach dem
Magiſtratsantrage zur freien Verfügung geſtellt werden.
ſollte, wurde von dem größten Teilder Freiſinni-

h

ſozialdemokratiſchen Mehrheit, gege n die Stimmen
der Freien Vereinigung und eines Teils der Frei-

Würde ſie der Aufgabe gewachſen ſein War es nicht
Vermeſſenheit, das Kind an ſich zu reißen
e An der Seite der Oberin wanderte ſie dann durch das
Kloſter.

Als ſie an der Küche vorüberkamen, lief ihnen ein
reizendes, kleines, etwa vierjähriges Ding in den Weg,
eine große Menge Holz in ihrem roten Röckchen tragend,
und rief ihnen lachend zu:

„Du, Frau Oberin, ich kann ſchon Holz tragen! Jch
kann auch ſchon kochen, Du, Frau Oberin, ſieh mal Jrmele
an. Jch will Dir auch Blumen pflücken. Willſt Du
welche

Das Holz fiel aus dem roten Röckchen jetzt polternd
auf die Erde, und Jrmele ſteckte den Finger in den Mund
und ſtarrte die fremde Erſcheinung neben der Oberin
groß an.
„Gib der Dame die Hand, Jrmele. Erkennſt Du ſie

nicht? Wir haben ſie oft drüben im Walde getroffen.“
Jrmele nickte.
„Sie hat mir immer was mitgebracht, gelt
Möchteſt. Du mit der Dame gehen, Jrmele, in ein

ſchönes Haus, zu einem lieben, kleinen Jungen, der mit
Dir ſpielt

Einen Augenblick ſahen die großen, ſtrahlenden, blauen
Kinderaugen, die es Heinrike angetan hatten, wie in maß
loſem Erſchrecken und doch prüfend in die ihren; dann ent
ſchied ſich die Kleine, ihre dicke, kleine Hand ſelbſtbewußt
in die Hand der Oberin ſchmiegend:

„Jrmele will im Kloſter bei den frommen Frauen
leiben. Jrmele will nicht zu dem kleinen Jungen gehen.

Ein Schluchzen kam da plötzlich vom Herd der Küche
her, und ehe die Oberin nach der Urſache forſchen konnte,
ſtürzte ſich eine ärmlich gekleidete Frau, die am Herd
hantiert hatte, mit wilder Gebärde auf das Kind und
preßte es unter Schluchzen feſt an ihre Bruſt.

Du darfſt nicht zu ihr gehen, zu ihr nicht“, flüſterte
ſie Jrmele zu. „Nie!“ ſchrie ſie dann auf, mit glühenden
Augen Heinrike anſehend und drohend die braune, knochige
Fauſt erhebend, während ſie das Kind noch immer in
ihrem Arm hielt.

Heinrike wich betreten zurück. Was wollte das Weib
von ihr? Weshalb flammten ihre Augen ihr ſo voll Haß
et a n„Schäme Dich, Traute!“ verwies die Oberin ſtreng die
Magd, gelaſſen das Kind aus den ſie umſchlingenden
Armen löſend. Ich habe Dir ſchon wiederholt geſagt,
daß Deine ſtürmiſche Art hier bei uns keine Stätte findet,
und daß Deine Zärtlichkeit, mit der Du Jrmele überhaufſt,
dem Kinde und Dir zum Schaden gereicht. Es iſt gut, daß
Jrmele fortkommt, denn ſonſt hätteſt Du gehen müſſen.

gen und ſämtlichen Sozialdemokraten, alſo der liberal

1913.
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ſinnigen, abgelehnt. Die 19000 Mark für die Adreſſe
wurden, gegen die Stimmen der Sozialdemokratie be
willigt.“ Hierauf hatte die „Bresl. Ztg. umgehend eine
Richtigſtellung veröffentlicht, in der ſie einerſeits feſtſtellte,
daß auch ein Teil der rechts ſtehenden Stadt
verord neten gegen die Bewilligung der 100 000 Mark
geſtimmt habe, und anderſeits gegen den Verſuch des kleri
kalen Blattes proteſtierte, das Abſtimmungsergebnis poli
tiſch auszuſchlachten. Von dieſer Richtigſtellung nahm die
„Schleſ. Volksztg.“ in ihrer SonnabendMorgenausgabe
Notiz und veröffentlichte dazu eine ziemlich langatmige
Darſtellung des ganzen Vorganges, ſofern er ſich vor
den Kuliſſen der geheimen Sitzung abgeſpielt hat. Daß
ſich dagegen hinter den Kuliſſen ganz andere
Dinge ereignet haben, erfährt man aus einem Artikel
der ſozigldemokratiſchen „Volkswacht“, in dem es heißt:
„Angeſichts der unverſchämten Verſchleierung der Tat-
ſachen ſtehen wir nicht an, mitzuteilen, daß ein führen
des Mitglied der Rechten an die ſozialdem o
kratiſche Fraktion herantrat und erſuchte, es bei
der geheimen Sitzung zu belaſſen, denn in der geheimen
Sitzung würde ein Teil der Rechten gegen die
100 000 Mark ſtimmen, in der öffentlichen aber
nicht!“ So ſieht die Kampfesweiſe der Partei für
Wahrheit, Freiheit und Recht aus.

Der Zentrumsführer Abg. Dr. Spahn),
in ſeinem Berufe Oberlandesgerichtspräſident, hatte ſich im
Reichstag recht deſpektierlich über das Oberlandesgericht
Kolmar, dem die Wahl prüfungen für die zweite
reichskändiſche Kammer übertragen ſind, geäußert. Denn
dieſes Oberlandesgericht hatte mehrere Zentrumsmandate
wegen Wahlbeeinfluſſung durch Geiſtliche für ungültig er
klärt. Die „Deutſche Richterztg.“ hatte in ihrer Nummer
vom I. Mai Herrn Dr. Spahn entſchieden zur Ordnung
gerufen. Jetzt meldet ſich auch der Präſident des
Kolmarer Oberlandesgerichts in der „Deut-
ſchen Juriſtenzeitung“ mit folgender Erklärung: „Nach
dem ſtenographiſchen Reichstagsbericht hat bei Beſprechung
der Reſolution betreffend die Begründung eines eigenen
Gerichtshofes für Wahlprüfungen in der Reichstagsſitzung
vom 5. April d. J. der Abg. Oberlandesgerichtspräſident
Dr. Spahn mit Bezug auf die Entſcheidungen des Ober
landesgerichts Kolmar in Wahlanfechtungsſachen, die er
geringſchätzig beſprach, folgendes geſagt: „Wenn ich recht
unterrichtet bin, hat der Präſident des betreffenden Se
nates entſchuldigend erklärt, es ſeien nur Mitglieder
ohne Erfahrungen im Senagt, die ſich erſt in dieſe
Materie hineinleben müßten.“ Die dem Herrn Dr. Spahn
gewordene Jnformation iſt in jeder Hinſicht eine voll
ſtändig falſche. Der Vorſitzende des Senates, der
nach der Geſchäftsordnung des Oberlandesgerichtes Kol
mar über die Wahlanfechtungen zu entſcheiden hatte, iſt der

Oberlandes ö Sſächlich in allen,
erkende- chts präſident hat die o derauch ihr eine dem Sinne nach ähnliche, nie und nirgends

getan. Er hätte auch eine derartige Außerung niemals
tun können, nicht nur, weil er ſie für unvereinbar
mit ſeinem richt erlichen Gewiſſen und ſeiner
eigenen Überzeugung hielte, ſondern auch, weil die darin
bekundete Auffaſſung angeſichts der umfaſſend vorbereite
ten eingehenden Betrachtungen, die der Senat der Prüfung
und Würdigung der geſamten einſchlägigen Literatur wie
der Rechtsübung der in Betracht kommenden Organe ge
widmet hatte, jeder tatſächlichen Grundlage
entbehren würde. Was der Oberlandesgerichtspräſi-
dent zu der Befaſſung des Oberlandesgerichts mit Wahl
anfechtungsſachen zu ſagen hatte und geſagt hat, iſt in deſſen
Rede in der Erſten Kammer des elſäſſiſch-lothringiſchen
Landtages niedergelegt.“

Wir dienen dem Heiland und unſerem ſtillen Kloſter, das
vergißt Du immer wieder, und nicht den Menſchen. Geh
an Deine Arbeit und bete, dann wird Dein Herz ruhiger
werden, Traute, bete!“

Die Magd ſah den Frauen, die mit dem Kinde an der
Hand davonſchritten, mit großen, weitgeöffneten Augen
nach; dann aber brach ein Schrei von ihren Lippen, ſo
voll herzzerreißenden Jammers, daß die jungen Schweſtern
Horigunde und Berthaldis, die im Garten beſchäftigt waren,
beſtürzt herbeieilten. Sie fanden die fremde Magd, die
erſt ſeit kurzer Zeit im Kloſter weilte, vor deſſen Pforte
man ſie eines Nachts, ohnmächtig, zu Tode erſchöpft, ge
funden, bewußtlos auf den Steinflieſen liegen.

Es war ein Kreuz mit der Armen. Sie war von
Sorgen und Entbehrungen ſo entkräftet, daß man immer
wieder Nachſicht mit ihr haben mußte. Ausbrüche leiden
ſchaftlichen Schmerzes kamen jetzt ſo oft. Sie war gewiß
ſehr krank, die Arme.

„Wer war das ſeltſame Geſchöpf?“ fragte Heinrike,
als ſie jetzt beſichtigend durch den Schlafſaal der Kinder
ſchritten, wo Bettchen an Bettchen ſich reihte

„Das iſt Jrmeles Bett“, erklärte die Oberin, zärtlich
über die Decke des kleinen Bettchens ſtreichend; dann aber
ſah ſie ſinnend vor ſich hin, als ſie, ſich Heinrikes Frage
erinnernd, antwortete:

„Jch glaube, die arme Traute iſt ſchwer leidend. Sie
redet oft von einer großen Sünde, die ſie- auf ſich ge
laden hat. Wir fanden ſie als Bettlerin auf unſerer
Schwelle. Sie dauerte uns, und wir pflegten ſie. Als ſie
ſich erholt, bat ſie, bei uns bleiben zu dürfen Sie
verſprach zu arbeiten, und erfüllt ihre Pflichten auch ge
wiſſenhaft. Sie redet mit niemand, nur mit Jrmele.
Oft habe ich ſie ſchon überraſcht, wenn ſie heimlich das
Kind mit Liebkoſungen überſchüttete und zärtlich zu ihr
ſprach, als wäre ſie nicht bei Sinnen, ſo daß mir Angſt
um Jrmele wurde. Da iſt es mir beſonders recht, daß
Sie die Kleine von der unheimlichen Perſon fortnehmen,

ſie an jemand erinnern, den ſie einſt gekannt hat, viel
leicht gar an ein eigenes Kind, das ſie verloren. Sehen
Sie hier“, fuhr die Oberin abbrechend fort, „unſere Ar

beitszimmer“. eAn langen, weißen Holztafeln ſaßen die Zöglinge der
Anſtalt emſig bei der Arbeit. Friſche, rotwangige Kinder
und blühende, halberwachſene Mädchen. Sie zogen feine
Goldfäden durch düftige Gewebe, und eine junge Schweſter
ging ab und zu, den Zöglingen Anweiſungen zu den
herrlichen Stickereien zu geben, die als geſchätzte Kunſt
erzeugniſſe hinausgingen in die Welt

(Fortſetzung folgt.
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die nun vielleicht auch wieder ruhiger wird. Jrmele muß
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der Kataſterzahlen für das geſamte Gebiet des Erhebungs

VDas Tor des Lebens.

S zu Heinrike, und leiſe fügte ſie h

Seilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
Nr. 130

Srste Beilage.

Eine Ermittelung der Voden-
benutzung in Preußen

ſoll in dieſem Jahre wieder einmal nach längerer Pauſe
amtlich veranſtaltet werden. Der Präſident des Preußi
ſchen Statiſtiſchen Landesamts ſchckt der Ankündigung
dieſer Ermittelurg folgende Vorbemerkung voraus:

Volle dreizehn Jahre iſt es her, ſeit die landwirtſchaft
liche Bevölkerung zum letzten Male durch eine voll
ſtändige Erhebung der Bodenbenutzung in Anſpruch ge
nommen worden iſt. Nachdem in den Jahren 1878,
1883, 1893 und 1900 ſolche Ermittelungen angeſtellt
worden ſind und wegen anderweitiger großer ſtatiſtiſcher
Aufnahmen die für das Jahr 1910 fällige gleichartige
Unterſuchung ar fgeſchoben werden mußte, erfordern die
Vorbereitungen für die Erneuerung der Handelsverträge
ſowie überhaupt die allgemeinen land und volkewirt
ſchaftlichen Jnter ſſen dringend die Erſetzung der ver
alteten Zahlen durch neue. Mannigfache Verände
rungen müſſen ſich in den letzten dreizehn Jahren voll
zogen haben. Weite Strecken unfruchtbaren Moores
ſind urbar gemacht worden, die Weidewirtſchaft hat
durch Einführung der Dauerweiden in manchen Gegenden
weſentlich ihre Richtung verändert, umfangreiche Forſt
flächen ſind auf Odland neu erſtanden, manche Kulturen
haben an Bedeutung gewonnen, andere verloren. Will
der Volkswirt einigermaßen genauen Aufſchluß über die
Möglichkeiten der Produktion und ihre tatſächliche Ge
ſtaltung gewinnen, müſſen ihm zuverläſſige und vor
allem nicht veraltete ſtatiſtiſche Unterlagen zu Gebote
ſtehen. Sonſt verzerren ſich die Ergebniſſe und führen
zu falſchen Schlüſſen welche für die Beurteilung der
Leiſtungsfähigkeit in Krieg und Frieden verhängnisvoll
werden können. Vor allem muß er möglichſt unterrichtet
ſein über die Flächen, auf denen ſich Anbau und Ernte
der wichtigſten Kultur pflanzen vollzieht; denn auf ihrer
Kenntnis beruht die Ecrechnung der überhaupt gewon
nenen Feldfrüchte. Von gleicher Wichtigkeit iſt auch die
eingehendere Ermittelung des Forſtlandes, deſſen Um
fang inzwiſchen unzweifelhaft Verſchiebungen erfahren
hat. Wenn nun auch alljährlich durch die Erhebung der
Anbau und Ecnt flächen, des Sagten

Hervorbrit gung der wichtigſten Lebensmittel zu ge
winnen, tritt doch von Jahr zu Jahr ſtärker der Fehler
hervor, welcher der Unmöglichkeit entſpringt, die ſeitens
der Erhebungsorgane mitgeteilten Zahlen einer ein
gehenden Kontrolle zu unterziehen. Denn die jährlich
ermittelten Anbauzahlen beziehen ſich nicht nur
auf einen Teil des Ackerlandes; die ausführenden
Organe haben alſo nicht die Möglichkeit, an der Hand

Roman von Anny Wothe.

(23. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Heinrike nahm dankend die friſche, köſtliche Milch und

das grobe, trockene Brot. Noch nie hatte es ihr ſo herx-
ch gemundet. Verwundert ſchaute ſie auf die Schweſtern
Sie hatte es ſich immer ſo ſchrecklich gedacht, weltabge
ſchieden in einem Kloſter zu leben, und nun ſah ſie hier
in der Schweſtern Kreiſe eine tiefinnerlich gehaltene Fröh
lichkeit von einer zur andern fliegen. Sie ſah das ſtilke
Genügen, und ſie kam ſich plötzlich ſo arm vor, ganz
bettelarm.

Dann hatte eine der Schweſtern nach der andern das
Refektorium verlaſſen, und ſie war mit der Oberin und
dem Gaſte des Kloſters allein.

Die Oberin übermittelte Heinrikes Anliegen der ehr
würdigen Mutter, und die alte Kloſterfrau nickte dazu mit

dem Gen e Toch ch„Ganz gut, meine Tochter,“ ſagte ſie, „ganz gut. J
glaube, daß unſer Kloſterkind bei Euch gedeihen wird.

Nicht vielen iſt es ſo gut beſchieden. Deine Bedenken, liebe
Schweſter,“ wandte ſie ſich an die Oberin, „wurzeln in
den eigenen Wünſchen, in Wünſchen, die wir nicht haben
dürfen. Wenn es denn Euer Wille iſt, ſo könnt Jhr mit
dem Herrn Kaplan und der Schweſter Oberin alles feſt
machen, was die Zukunft der Kleinen ſichert,“ bemerkte

e i inzu: „Jn unſeresaters Himmelsgarten ſind viele Wohnungen. Jhr, junge
Dmg c Euch durch eine gute Tat einen Platz im

immel.
„Es iſt ſo viel Eigennutz dabei, ehrwürdige Frau“,

wehrte Heinrike mit ſchmerzlichem Lächeln
Eine junge Schweſter kam, die Jebtiſſin in die Gaſt

zelle zu geleiten. Schwer den Stock mit dem ſilbernen
Knopf aufſtoßend, ging die alte Kloſterfrau hinaus. Jhre

durchdringenden, ſchwarzen Augen forſchten im Abſchieds-
gruß noch nachdenklich in Heinrikes Zügen.

Aber das Leid, das dieſe Frauenſeele barg, blieb ihren
Blicken verborgen

„So iſt es denn entſchieden“, ſagte. die Oberin mit
ſanfter Heiterkeit. „Die heilige Jungfrau geleite Jrmele

in das neue Leben. Wollen wir jetzt gehen, liebwerte
Frau? Darf ich Jhnen nun noch unſere Anſtalt zeigen

Heinrike ſtimmte lebhaft zu. Eine Laſt war ihr vom
Herzen genommen, und doch war noch etwas Banges und
Zages in ihrer Seele.

Freitag den 6. Juni

bezirkes (Gemeinde bezw Gutebezirk) dieſe Flächenangaben
außer nach den Grundſätzen der Wahrſcheinlichkeit nach
zuprüfen. Das führt naturgemäß dazu, daß die an ſich
ſchon etwas rohe Schätzung ſich von den wirklichen
Größen immer mehr entfernt und ſo weſentlich und
ſtändig an Wert einbüßt. Zur Richtigſtellung
dieſer jährlichen Angaben dient die Erhebung der Boden
benutzung, wie ſie in den oben genannten größeren
Zwiſchenräumen angeſtellt wurde und für die
nächſten Monate wieder in Ausſicht ſteht,
und dies um ſo beſſer, als diesmal gleichzeitig die jähr
liche Anbauerhebung ausgeführt werden muß. Sie wird
ihren wichtigen Zweck deſto vollkommener erfüllen, je
ſorgfältiger die einzelnen Ortsbehört en den ihnen zu
gehenden Erhebungsbogen ausfüllen werden. Nachdem
durch jahrzehntelange Erfahrung in wohl allen land
wirtſchaftlichen Kreiſen die Uberzeugung geſiegt hat, daß
irgendwelche ſteuerlichen oder ſonſtigen ähnlichen Fragen
mit dieſer rein ſtatiſtiſchen Erhebung in keiner Weiſe in
Verbindung ſtehen, daß es vielmehr nur darauf an
kommt, die wirtſchaftliche Verteilung des Landes nach
ſeinen verſchiedenen Produktionszwecken zu ermitteln,
dürften Bedenken und Befürchtungen, wie ſie in
früheren Zeiten wohl dem einzelnen beim Ausfüllen
der betreffenden Fragebogen aufſtiegen und ihn an der
genaueſten Ausfüllung hinderten, nirgends mehr auf
tauchen und das E gebnis ſchädigen. Die Landwirtſchaft
iſt heute zur Uberzeugur g gelangf, daß ſolche Erhebungen,
auch wenn ſie mit Mühe und einer gewiſſen Beläſtigung
der Betroffenen verbunden ſind, in erſter Linie dem
eigenſten Intereſſe der Landwirtſchaft ſelbſt dienen. Aus
ſolcher richtigen Einſchätzung der zu leiſtenden Arbeit
wird auch die Bereitwilligkeit des einzelnen entſpringer,
das Werk durch zuverläſſtge Angaben zu fördern und ſo
den Orisvorſtänden ſowie den von dieſen berufenen
Schätzungskommiſſtonen ihr Amt zu erleichtern. Möge
ſich jeder vergegenwärtigen, daß jede falſche oder ungenaue

Angabe das Bild verſchiebt und ſo den Zweck und den
Erfolg der ganzen Arbeit vereiteln kann. Die Einze“
heiten über die Ausfüllung der Zählbogen ſind in der
Anweiſung enthalten, welche nebſt den übrigen Erhebunge
papieren jeder Ortsbehörde in den nächſten Tagen
zugehen wird.

e mDHeutschlano
KHentrumskampfesweiſe.) über eine geheime Sitzung der Breslauer Stadtverordne-

ten, in der über die Jubiläumsſpende für den Kaiſer be
raten wurde, hatte die „Schleſiſche Volkszeitung“, das füh
rende Zentrumsorgan Schleſiens, geſchrieben: „Die
Summe von 100 000 Mark aber, die dem Kaiſer nach dem
Magiſtratsantrage zur freien Verfügung geſtellt werden.
ſollte, wurde von dem größten Teilder Freiſinni-

h

ſozialdemokratiſchen Mehrheit, gege n die Stimmen
der Freien Vereinigung und eines Teils der Frei-

Würde ſie der Aufgabe gewachſen ſein War es nicht
Vermeſſenheit, das Kind an ſich zu reißen
e An der Seite der Oberin wanderte ſie dann durch das
Kloſter.

Als ſie an der Küche vorüberkamen, lief ihnen ein
reizendes, kleines, etwa vierjähriges Ding in den Weg,
eine große Menge Holz in ihrem roten Röckchen tragend,
und rief ihnen lachend zu:

„Du, Frau Oberin, ich kann ſchon Holz tragen! Jch
kann auch ſchon kochen, Du, Frau Oberin, ſieh mal Jrmele
an. Jch will Dir auch Blumen pflücken. Willſt Du
welche

Das Holz fiel aus dem roten Röckchen jetzt polternd
auf die Erde, und Jrmele ſteckte den Finger in den Mund
und ſtarrte die fremde Erſcheinung neben der Oberin
groß an.
„Gib der Dame die Hand, Jrmele. Erkennſt Du ſie

nicht? Wir haben ſie oft drüben im Walde getroffen.“
Jrmele nickte.
„Sie hat mir immer was mitgebracht, gelt
Möchteſt. Du mit der Dame gehen, Jrmele, in ein

ſchönes Haus, zu einem lieben, kleinen Jungen, der mit
Dir ſpielt

Einen Augenblick ſahen die großen, ſtrahlenden, blauen
Kinderaugen, die es Heinrike angetan hatten, wie in maß
loſem Erſchrecken und doch prüfend in die ihren; dann ent
ſchied ſich die Kleine, ihre dicke, kleine Hand ſelbſtbewußt
in die Hand der Oberin ſchmiegend:

„Jrmele will im Kloſter bei den frommen Frauen
leiben. Jrmele will nicht zu dem kleinen Jungen gehen.

Ein Schluchzen kam da plötzlich vom Herd der Küche
her, und ehe die Oberin nach der Urſache forſchen konnte,
ſtürzte ſich eine ärmlich gekleidete Frau, die am Herd
hantiert hatte, mit wilder Gebärde auf das Kind und
preßte es unter Schluchzen feſt an ihre Bruſt.

Du darfſt nicht zu ihr gehen, zu ihr nicht“, flüſterte
ſie Jrmele zu. „Nie!“ ſchrie ſie dann auf, mit glühenden
Augen Heinrike anſehend und drohend die braune, knochige
Fauſt erhebend, während ſie das Kind noch immer in
ihrem Arm hielt.

Heinrike wich betreten zurück. Was wollte das Weib
von ihr? Weshalb flammten ihre Augen ihr ſo voll Haß
et a n„Schäme Dich, Traute!“ verwies die Oberin ſtreng die
Magd, gelaſſen das Kind aus den ſie umſchlingenden
Armen löſend. Ich habe Dir ſchon wiederholt geſagt,
daß Deine ſtürmiſche Art hier bei uns keine Stätte findet,
und daß Deine Zärtlichkeit, mit der Du Jrmele überhaufſt,
dem Kinde und Dir zum Schaden gereicht. Es iſt gut, daß
Jrmele fortkommt, denn ſonſt hätteſt Du gehen müſſen.

gen und ſämtlichen Sozialdemokraten, alſo der liberal
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ſinnigen, abgelehnt. Die 19000 Mark für die Adreſſe
wurden, gegen die Stimmen der Sozialdemokratie be
willigt.“ Hierauf hatte die „Bresl. Ztg. umgehend eine
Richtigſtellung veröffentlicht, in der ſie einerſeits feſtſtellte,
daß auch ein Teil der rechts ſtehenden Stadt
verord neten gegen die Bewilligung der 100 000 Mark
geſtimmt habe, und anderſeits gegen den Verſuch des kleri
kalen Blattes proteſtierte, das Abſtimmungsergebnis poli
tiſch auszuſchlachten. Von dieſer Richtigſtellung nahm die
„Schleſ. Volksztg.“ in ihrer SonnabendMorgenausgabe
Notiz und veröffentlichte dazu eine ziemlich langatmige
Darſtellung des ganzen Vorganges, ſofern er ſich vor
den Kuliſſen der geheimen Sitzung abgeſpielt hat. Daß
ſich dagegen hinter den Kuliſſen ganz andere
Dinge ereignet haben, erfährt man aus einem Artikel
der ſozigldemokratiſchen „Volkswacht“, in dem es heißt:
„Angeſichts der unverſchämten Verſchleierung der Tat-
ſachen ſtehen wir nicht an, mitzuteilen, daß ein führen
des Mitglied der Rechten an die ſozialdem o
kratiſche Fraktion herantrat und erſuchte, es bei
der geheimen Sitzung zu belaſſen, denn in der geheimen
Sitzung würde ein Teil der Rechten gegen die
100 000 Mark ſtimmen, in der öffentlichen aber
nicht!“ So ſieht die Kampfesweiſe der Partei für
Wahrheit, Freiheit und Recht aus.

Der Zentrumsführer Abg. Dr. Spahn),
in ſeinem Berufe Oberlandesgerichtspräſident, hatte ſich im
Reichstag recht deſpektierlich über das Oberlandesgericht
Kolmar, dem die Wahl prüfungen für die zweite
reichskändiſche Kammer übertragen ſind, geäußert. Denn
dieſes Oberlandesgericht hatte mehrere Zentrumsmandate
wegen Wahlbeeinfluſſung durch Geiſtliche für ungültig er
klärt. Die „Deutſche Richterztg.“ hatte in ihrer Nummer
vom I. Mai Herrn Dr. Spahn entſchieden zur Ordnung
gerufen. Jetzt meldet ſich auch der Präſident des
Kolmarer Oberlandesgerichts in der „Deut-
ſchen Juriſtenzeitung“ mit folgender Erklärung: „Nach
dem ſtenographiſchen Reichstagsbericht hat bei Beſprechung
der Reſolution betreffend die Begründung eines eigenen
Gerichtshofes für Wahlprüfungen in der Reichstagsſitzung
vom 5. April d. J. der Abg. Oberlandesgerichtspräſident
Dr. Spahn mit Bezug auf die Entſcheidungen des Ober
landesgerichts Kolmar in Wahlanfechtungsſachen, die er
geringſchätzig beſprach, folgendes geſagt: „Wenn ich recht
unterrichtet bin, hat der Präſident des betreffenden Se
nates entſchuldigend erklärt, es ſeien nur Mitglieder
ohne Erfahrungen im Senagt, die ſich erſt in dieſe
Materie hineinleben müßten.“ Die dem Herrn Dr. Spahn
gewordene Jnformation iſt in jeder Hinſicht eine voll
ſtändig falſche. Der Vorſitzende des Senates, der
nach der Geſchäftsordnung des Oberlandesgerichtes Kol
mar über die Wahlanfechtungen zu entſcheiden hatte, iſt der

Oberlandes ö Sſächlich in allen,
erkende- chts präſident hat die o derauch ihr eine dem Sinne nach ähnliche, nie und nirgends

getan. Er hätte auch eine derartige Außerung niemals
tun können, nicht nur, weil er ſie für unvereinbar
mit ſeinem richt erlichen Gewiſſen und ſeiner
eigenen Überzeugung hielte, ſondern auch, weil die darin
bekundete Auffaſſung angeſichts der umfaſſend vorbereite
ten eingehenden Betrachtungen, die der Senat der Prüfung
und Würdigung der geſamten einſchlägigen Literatur wie
der Rechtsübung der in Betracht kommenden Organe ge
widmet hatte, jeder tatſächlichen Grundlage
entbehren würde. Was der Oberlandesgerichtspräſi-
dent zu der Befaſſung des Oberlandesgerichts mit Wahl
anfechtungsſachen zu ſagen hatte und geſagt hat, iſt in deſſen
Rede in der Erſten Kammer des elſäſſiſch-lothringiſchen
Landtages niedergelegt.“

Wir dienen dem Heiland und unſerem ſtillen Kloſter, das
vergißt Du immer wieder, und nicht den Menſchen. Geh
an Deine Arbeit und bete, dann wird Dein Herz ruhiger
werden, Traute, bete!“

Die Magd ſah den Frauen, die mit dem Kinde an der
Hand davonſchritten, mit großen, weitgeöffneten Augen
nach; dann aber brach ein Schrei von ihren Lippen, ſo
voll herzzerreißenden Jammers, daß die jungen Schweſtern
Horigunde und Berthaldis, die im Garten beſchäftigt waren,
beſtürzt herbeieilten. Sie fanden die fremde Magd, die
erſt ſeit kurzer Zeit im Kloſter weilte, vor deſſen Pforte
man ſie eines Nachts, ohnmächtig, zu Tode erſchöpft, ge
funden, bewußtlos auf den Steinflieſen liegen.

Es war ein Kreuz mit der Armen. Sie war von
Sorgen und Entbehrungen ſo entkräftet, daß man immer
wieder Nachſicht mit ihr haben mußte. Ausbrüche leiden
ſchaftlichen Schmerzes kamen jetzt ſo oft. Sie war gewiß
ſehr krank, die Arme.

„Wer war das ſeltſame Geſchöpf?“ fragte Heinrike,
als ſie jetzt beſichtigend durch den Schlafſaal der Kinder
ſchritten, wo Bettchen an Bettchen ſich reihte

„Das iſt Jrmeles Bett“, erklärte die Oberin, zärtlich
über die Decke des kleinen Bettchens ſtreichend; dann aber
ſah ſie ſinnend vor ſich hin, als ſie, ſich Heinrikes Frage
erinnernd, antwortete:

„Jch glaube, die arme Traute iſt ſchwer leidend. Sie
redet oft von einer großen Sünde, die ſie- auf ſich ge
laden hat. Wir fanden ſie als Bettlerin auf unſerer
Schwelle. Sie dauerte uns, und wir pflegten ſie. Als ſie
ſich erholt, bat ſie, bei uns bleiben zu dürfen Sie
verſprach zu arbeiten, und erfüllt ihre Pflichten auch ge
wiſſenhaft. Sie redet mit niemand, nur mit Jrmele.
Oft habe ich ſie ſchon überraſcht, wenn ſie heimlich das
Kind mit Liebkoſungen überſchüttete und zärtlich zu ihr
ſprach, als wäre ſie nicht bei Sinnen, ſo daß mir Angſt
um Jrmele wurde. Da iſt es mir beſonders recht, daß
Sie die Kleine von der unheimlichen Perſon fortnehmen,

ſie an jemand erinnern, den ſie einſt gekannt hat, viel
leicht gar an ein eigenes Kind, das ſie verloren. Sehen
Sie hier“, fuhr die Oberin abbrechend fort, „unſere Ar

beitszimmer“. eAn langen, weißen Holztafeln ſaßen die Zöglinge der
Anſtalt emſig bei der Arbeit. Friſche, rotwangige Kinder
und blühende, halberwachſene Mädchen. Sie zogen feine
Goldfäden durch düftige Gewebe, und eine junge Schweſter
ging ab und zu, den Zöglingen Anweiſungen zu den
herrlichen Stickereien zu geben, die als geſchätzte Kunſt
erzeugniſſe hinausgingen in die Welt

(Fortſetzung folgt.

gerichtspräſident, der auch tateVarüg i t

die nun vielleicht auch wieder ruhiger wird. Jrmele muß
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Setlage zum

Zweite Beilage.

Parlamentarisches.
Die Wohnungsfrage. Die Reichstags

kommiſſton zur Vorberatung der vorliegenden Jnitiativ
anträge und Reſolutionen zur Wohnungsfrage hat ſo
eben ihren dritten Teilbericht herausgegeben. Eine
Reihe von Petitionen ſoll auf Antrag der Kommiſſion
dem Kanzler als Material überwieſen werden. Ferner
wird folgende Reſolution beantragt:
Nachdem durch Beſchluß des Bundesrats die Ein

führung von Wohnungsaufſichtsgeſetzen den
Einzelſtagten überlaſſen worden iſt, erſucht der
Reichstag die verbündeten Regierungen, nunmehr
folgende Maßnahmen zur Bekämpfung der Wohnungs
not umgehend in die Wege zu leiten:

1. dem Reichstag einen Geſetzentwurf vorzulegen,
durch den eine Ausgeſtaltung des Erbbaure chts für
Zwecke der Wohnungsſürſorge, insbeſondere hinſichtlich
der Beleihbarkeit dieſes Rechts, der Mündelſicherheit
dieſer Beleihung und der Regelung der Verhältniſſe bei
Ablauf des Erbbauvertrags erfolgt

2. im Kaiſerlich Statiſtiſchen Amte eine Ab
teilung für Wohnunnagsſtatiſtet zu ſchaffen die
regelmäßig, mindeſtens alljährlich, die Ergebniſſe der
Wohnungsaufſicht ſowie eine Uberſicht über die Lage
des Boden Bau und Wohnungsmarkres in den ein
zelnen Bundesſtaaten veröffentlicht

8. im Laufe dieſes Jahres eine Kommiſſion ein
zuberufen, die durch Vernehmung von Sachverſtändigen
im kfontradiktoriſchen Ver fahren die wirtſchaftlichen
und rechtlichen Grundkagen unſeres Realkredit
ſfyſtems, ſowie des Schätzungs und Beleihungs-
weſens der zu Wohnzwecken verwendeten Grundſtücke
beſonders mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe des Klein
wohnungsbaues prüft, worauf der Herr Reichs
kansler Veranlaſſung nehmen möge, die feſtgeſtellten
Mängel, ſoweit das Reich zuſtändig iſt, durch baldige
Vorlage eines Reichsgeſetzes zu beſeitigen, um Ab
ſtellung der anderen die Bundesſtaaten zu erſuchen;

den Herrn Reichskanzler um Feſtſtellung von
Grundſätzen für die Veräußerung reichseigenen
Geländes zu erſuchen.

Volks wirtschaftliches.
Handwerkerkonferenz. Man ſchreibt der

„Frſ. Ztg. Jn den letzten Tagen dieſes Monats und den
erſten Tagen des Juli werden im Reichsamt des Jnnern
Beratungen mit Vertretern des Handwerks über eine
etwaige Abänderung des Handwerkergeſetzes
vom 26. Juli 1897 ſtattfinden. An den Beratungen wer
den teilnehmen Vertreter des Reichsamts des Jnnern und
de g 2 g gern Bu et ten eiten desa 5 erre J De D Den Cche d dwerts- D wer
kammertag und der Hentralausſchuß der vereinigten
Jnnungsverbände Deutſchlands Delegierte entſenden
Der Deutſche Handwerks und Gewerbekammertäg hat
der Reichsregierung eine Denkſchrift überreicht, in der eine
ganze Reihe von Wünſchen zur Abänderung des Hand-
werkergeſeßes enthalten iſt. Dieſe Denkſchrift wird die
Unterlage für die Beratungen bilden. Von den Fragen,
die bereits auf der Handwerkerkonferenz im März 1911
erörtert wurden, ſtehen auch diesmal zur Verhandlung die
Abgrenzung von Fabrik und Handwerk und die Abände-
rung des 100 der Gewerbeordnung. Ferner ſtehen
mehrere Vorſchläge des Handwerks- und Gewerbekammer
tages zur Verhandlung Die Beſprechungen ſollen ledig
lich einen informatoriſchen Charakter tragen.

(TBetriebskrankenkaſfen Sämtliche Kran
kenkaſſen beginnen am I. Januar 1914 mit ihrer Tätig-
keit auf Grund der neuen Reichsverſicherungsorduung.
Beſtehende Betriebskrankenkaſſen werden mit dem Ende
des Jahres 1918 aufgelöſt, falls ſte nicht bis zum 30 Juni
dieſes Jahres ihr Statut den Beſtimmungen der Reichs
verſicherungsordnung angepaßt und Zur Genehmigung
eingereicht haben. Werden nach dieſen Tage noch Ande
rungen nötig, bevor die Satzungen genehmigt ſind, ſo kön
nen ſie nachgeholt werden ohne daß eine Schließung der
Kaſſe zu befürchten iſt. Der Verband Deutſcher Waren
und Kaufhäuſer“ macht die Firmen, die Betriebskranken
kaſſen haben, auf dieſen Umſtand aufmerkſam und weiſt
darauf hin, daß bei vorzunehmenden Anderungen der
Satzung Mitglieder der Krankenkaſſen angehört werden
müſſen. Amtliche Muſterſatzungen ind in Nr. 15 des
wer et für das Deutſche Reich“ veröffentlicht
worden.Jnkrafttreten der neuen Dienſterleihterüngsvorſchriften für Eiſenbahner. Wie
der „Jnf.“ mitgeteilt wird, ſind vor kurzen die neuen
Dienſterleichterungsvorſchriften für das Perſonal der
preußiſche heſſiſchen Eiſenbahn gemeinſchaft ſowie der
Reichsbahnen in Kraft getreten. Dieſe bringen vor allem
eine Verlängerung der Ruhezeit. Da zur
Durchführung der Vorſchriften Vermehrung des

Perſonals und Materials nötig iſt, ſo können,
bei tunlichſter Beſchleunigung, die Maßnahmen nur all
mählich durchgeführt werden. Der weſentliche Jnhalt der
Erleichterungen iſt der folgende Der Ruhetag wird von

örzügſiche

Uaſtaten W

ten eSchorfpilzes oder,

Freitag den Juni
24 auf 32 Stunden ausgedehnt. Die Ruhetage werden
allen Betriebsbeamten monatlich mindeſtens zweimal, dem
Zug und Stationsperſonal, das regelmäßig Nachtdienſt
verſieht, dreimal gewährt. Die Ruhetage werden nach
Möglichkeit gleichmäßig verteilt und fallen zu einem Drit
kel auf Sonn und Feiertage. Einer der drei Ruhetage
kann durch zwei von je 24 Stunden, wenn erforderlich,
erſetzt werden. Höchſtmaß der Dauer der Dienſtſchichten
für Zug und Stationsperſonal ſind 360 Stunden im Mo
nat, bei ununterbrochenem angeſtrengten Dienſt 240
Stunden, bei einfachen Verhältniſſen 830, beim Lokomotiv
perſonal 270 bezw. 300 Stunden. Die einzelne Dienſt
ſchicht beträgt höchſtens 14 Stunden, gusnahmsweiſe 15
Stunden Heimfahrt vom Dienſt als Paſſagier wird auf
die Dienſtſtundennummer angerechnet, bleibt jedoch für die
e der einzelnen Vienſtſchichten außer

nſatz.

Mevseburg uncl Amgegenck-
5. Juni.

er a re im Juni. Der Hochmittäg des
Jahres iſt im Anzug. Was der Mai begonnen, es iſt zur
Vollendung gediehen. Baum und Strauch prangen in
friſchem Grün, die ſchwellende Knoſpe wird zur duftenden
Blüke und zum tauſendfältigen Schmuck des Gartens.
Schon zeigen ſich die erſten Anfänge zukünftiger Roſen
pracht an den jungen Trieben der dornigen Sträucher.
Die Tage der Roſen ſind nicht mehr fern. Dann wird der
Garten alle die Mühe und Arbeit, welche das Frühjahr
brachte, reichlich durch den faſt unerſchöpflich ſcheinenden
Roſenftor lohnen, und uns alle Sorge vergeſſen laſſen, die
das wechſelhafte Wetter des Frühlings verurſachte. Der
Garten ſteht im vollen Schmucke ſommerlicher Schönheit.
noch blühen zahlreiche Stauden, und täglich erſtehen neue
Blüher, um die bereits vergangenen zu erſehßen. Mit
kundiger Hand greiſen wir ein, die ſich ſtändig erneuernde
Blätenfülle in ihrer Entwickelung zu unterſtützen. Ver
blühte Stengel werden entfernt, damit ſie nicht Samen
anſehen und die Kraft der Pflanze unnüß verbrauchen.
Ordnung zu halten, iſt unſere Aufgabe, da den unbändigen
Trieb anzuheften, dort die unter der Fülle der Blumen ſich
beugende Pflange auſzubinden, den Schädlingen nachzu
ſtellen, die am Roſenſtrauche die zarte Knoſpe gefährden,
das Unkraut zu kilgen, das ſich zwiſchen den Pflanzen auf
den Beeten breit macht, den Raſen u ſchneiden, damit er
einem grünen Teppich gleicht, auf dem die buntkfarbigen
Blumenbeete wie eingeſtickte Muſter ſich abheben. Daß
eine ausgiebige Bewäſſerung bei gnhaltend trockenen
Wetter unerläßlich iſt, darf wohl als ſelbſtverſtändlich
gelten. Auf den Erdbeerbeeten röten ſich die Früchte nicht
lange mehr, dann werden Johannis- und Stachelbeeren
reifen und die Frühkirſchen ſüßen Lohn bieten. Dann
gilt es, Sperling, Amſel und Star abzuhalten, damit ſie
nicht vorgeitig ernten. Den fruchttragenden Bäumen tut

J genot, jollen die Früchtewäller

le e ſig deswo er bereits auftritt einer Aus
breitung durch wiederholtes rechtzeitiges Beſpritzen mit
M prozentiger Kupferkalkbrühe vorgebeugt werden. An
den Formobſtbäumen ſorgen wir durch Entſpitzen der
Fruchttriebe für die Regelung des Wachstums und die
Neubildung von Fruchtaugen. Der Gemüſegarten bietet
mehr und ſtändig ſich wiederholende Arbeit, ſoll die hoff
nungsvolle Saat und Pflanzung gedeihen. Behacken und
Jäten der Beete, Bewäſſern und Düngen, die Neubeſetzung
abgeernteter Beete, Ausſaaten aller Kohlarten, Salate,
Erbſen, Bohnen, Rettiche, die Pflanzung von Tomaten,
Gurken, Kürbiſſen und Melonen, ſind noch wichtige Auf
gaben für den Juni. Der Spargelſtich muß mit Johanni
aufhören und zur Kräftigung der Pflanzen muß eine
Kopfbüngung gegeben werden. Unſere Balkon und
Fenſterſchmückung hat ſich bereits an den neuen Platz ge
wöhnt. Sie iſt angewachſen, und darf nun regelmäßig
gedüngt werden aber nicht mit großen Mengen, ſondern
ſehr mäßig, damit die den Pflanzen verabreichten Nähr-
ſtoffe auch vollſtändig aufgehraucht werden. Wir ſetzen
deshalb dem Gießwaſſer pro Liter ein Gramm Pflanzen
nährſalz oder 2 bis 4 Gramm Guand zu, und verwenden
dieſe ſchwache Löſung täglich zum Begießen; wird an heißen
Tagen zweimaliges Begießen nötig, dann gießt man am
Morgen mit reinem Waſſer, am Abend mit der Dünger
Köſung. Wiederholtes Abſpritzen der Pflansen bei großer
Trockenheit erfriſcht ſie und befördert das Wachstum.
Wenn abgeſtandenes Waſſer verwendet wird, ſo kann das
Abſpritzen auch bei Sonnenſchein geſchehen. Kaltes Lei
tungswaſſer muß vorher durch Zuſatz von warmemwWaſſer
gemildert werden, es würde ſonſt Erkrankungen der ur
zeln verurſachen. Das Auſbinden der Rank und Schling-
gewächſe muß rechtzeitig erfolgen, damit die jungen Triebe
nicht abbrechen. Deshalb iſt das Anbinden auch ſtets mit
Schleife auszuführen, da durch das feſte Anbinden der
Trieb im Wachstum gehemmt wird. Wer ſeineSchmückung
M nicht zum Wettbewerb angemeldet hat, der tue es

ald.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
5. Juni 1813. An dieſem Tage erfolgte die R ati

fikation des Waffenſtillſtandes. Zugleich erließ der
König von Preußen eine Bekanntmachung zur Rech

lerſehnrger Correſpondent“.

fertigung des das größte Aufſehen erregenden überein
kommens, das von der Bevölkerung Preußens und Deutſch
lands mit ſehr gemiſchten Gefühlen aufgenommen wurde.
Jn der Bekanntmachung hieß es: „der Feind hat einen
Waffenſtillſtand angeboten; ich habe ihn mit meinen
Alluerten bis zum 29. Juli angenommen. Das iſt ge
ſchehen, damit die Nakionalkraft, die mein Volk bis jetzt ſo
ruhmvoll gezeigt hat, ſich völlig entwickeln könne. Raſt
loſe Tätigkeit und ununterbrochene Anſtrengungen werden
uns dazu führen. Bis jetzt war uns der Feind an Zahl
überlegen und wir konnten nur den alten Waffenruhm
wiedergewinnen; wir müſſen jetzt die kurze Zeit benutzen,
um ſo ſtark zu werden, daß wir uns unſere Unabhängigkeit
erkämpſfen. Beharrt in eurem feſten Willen, vertraut
eurem Könige, wirkt raſtlos fort, und wir werden auch
dieſen heiligen Zweck erringen.
Das Lützowſche Freikorps, von dem im Anfang

dieſer Erinnerungen ſo oft die Rede geweſen, das jedoch
durch ſeine Taten wenig hervorgetreten, iſt noch einmal in
dieſen Tagen zu erwähnen, weil es in ihnen ein gewalt
ſames Ende fand. Lühow hatte zwar allerlei Streifzüge
unternommen, indes waren ſeine Truppen zu ſchwach, um
nachhaltig auf den Feind wirken zu können. Von Stendal
aus trat er in dieſen Tagen einen Streifzug an und kam
am genannten Tage bis nach Schleiz, überall von den
günſtigſten Geſinnungen der Einwohner unterſtützt. Jn
Roda hatte er ſogar Gelegenheit gehabt, 400 Mann Rhein
bundtruppen auſzuheben, die ſich ihm nicht nur ergaben,
ſondern auch ſogleich bei ihm in Dienſt traten. Dennoch
ging, wie ſpäter zu berichten iſt, die Lützowſche Freiſchar
in den nächſten Tagen zugrunde.

Vermischtes.
(Eſperanto und Landwirtſchaft.) Die

Landwirtſchaftskammer für Oldenburg zu Oldenburg
T Gr. beteiligt ſich an der Jnternationalen Baufach
Ausſtellung in Leipzig 1913 u. g. durch Auslegung eines
großen Albums mit Photographien von ländlichen
Wohnungen und Wirtſchaftsgebäuden, in welchem der
begleitende Text außer in deutſcher Sprache auch in
Eſperanto geſchrieben iſt. Die Landwirtſchaftskammer
iſt zu dieſer Wertſchätzung der internationalen Hilfs
ſprache dadurch gekommen, daß ſie ſchon öfter von ihr
praktiſchen Gebrauch machen konnte. Die der Land
wirtſchaſtskammer angeſchloſſene Verſuchs und Kon
troſkſtation erhielt nämlich öfter aus dem Auslande
Kern zur Unterſuchung von Erdproben uſw. in

peranto.(Ein Hirſch als Begleiter ſeines Herrn.
Auf dem Gut des Herrn Crien in Jarmshagen bei
Greifswald fand ſich vor Jahresfriſt ein junger Hirſch
in ganz erſchöpftem Zuſtande ein. Jn kurzer Zeit wurde
das Tier gang zahm und lebt heute mit einem Jagd
hund zuſammen, mit dem es auch zuſammen auf dem
h hofelbit des Nats ſchläft In der nabegelegenen
4 d 7 wo es viel Hochwäld gioHirſch auch ganzen Hirſch Rudeln an

ſtets wieder zu ſeinem Herrn zurück, deſſen ſteter Be
gleiter er iſt

(Der Panzerkreuzer „Blücher“) der, wie be
richtet im Großen Belt bei Romſö aufgelaufen war
und in der Nacht zum Montag wieder abgebracht wer
den konnte, iſt am Dienstag, begleitet vom kleinen
Kreuzer „Augsburg“ und dem Bergungsdampfer
Stein in Kiel eingetroffen. „Blücher“, der mit eigener
Maſchinenkraft fuhr, ging mittags in das große
Schwimmdock der Kaiſerwerft.

(Miß glückte Probefahrten eines fran
zöſiſchen Panzerkreuzerz.) Der franzöſiſche
Panzerkreuger „Charlemagne“ hat ins Dock gebracht
werden müſſen, da ſich bei den letzten Verſuchsfahrten
herausſtellte, daß ſich das Gravitationszentrum aus un
bekannter Urſache verſchoben hat. Der Panzerkreuger
hat ſich verſchiedentlich um 15 Grad nach Steuerbord über
geneigt, was unter der Beſabung paniſchen Schrecken her
vorrief, da ſie befürchtete, daß das Schiff kentern würde.

n fall eines franzöſiſchen Unterſee-
bootes. Durch die Nachläſſigkeit eines Matroſen war
auf dem frangöſiſchen Unterſeeboot „Pluvioſe“ ein Fenſter
offen geblieben, ſo daß das Waſſer beim Unterſinken de
Bootes ſtromweiſe hereindrang und in wenigen Minuten
ſchon die Manöverierfähigkeit beeinträchtigte. Nur mit
größter Anſtrengung gelang es dem Kommandanten, wie
aus Cherbourg telegraphiert wird, das Boot noch einmal
an die Oberfläche empor zu bringen. Wenn die Urſache
5 Minuten ſpäter entdeckt worden wäre ſo hätte der ln
vioſe“ für immer auf dem Meeresboden gelegen. Schon
vor 2. Jahren hatte dasſelbe Unterfſeeboot einen ſchweren
Unfall erlitten.Weitere Leichen von S. 178 geborgen
Die Leiche des mit dem Torpedoboot unkergegangenen
Oberheizers Steppner, die, wie bereits gemeldet wurde,
bei Helgoland angetrieben war, iſt. nach einem Telegramm
äns Wilhelmshaben dorthin übergeführt worden. Nach
einem weiteren Telegramm aus Helgoland fiſchte dort der
Schleppoampfer „Reiher eine Leiche vom Hebeprahm
„Unterelbe auf, die als die Leiche des Kochs Heinrich
wo feſtgeſtellt wurde. Sie iſt in Helgoland gelandet
worden.

r kehrte aber bisher



Anzeigen für Merſeburg Bekanntmachung e sFür dieſen Teil übernimmt die betreffs Invalidenverſicherung.
Redaktion dem Publikum gegen E.

über keine Verantwortung.
nn erstklassig stabil preiswertewpfiehlt

Emil Pursehe, Neumarkt 14.
Sämmtliche Fahrradzubehörteile billigst

e em

Zekriebs Cröffnung
Dem P. T. Publikum Von Merseburg machen

Wir die ergebene Mitteilung, dass wir am heutigen
Tage ein Gross-Betrieb für

Speise-Eſs-
Fabrikatton

eröffnen, durch welchen wir hoffen, ein in den
weitesten Kreisen empfandenes Bedürfnis zu befriedigen,

Der Verkauf von Speise- Bis auf den Strassen,
welcher sich schon in den Händen ausländischer
Unternehmer befand und nur zu oft in hygienſseher
und Kulimarischer Hinsicht zu wünschen übrig J

Die Beerdigung unſerer
teuren Entſchlafenen findet
nicht Freitag nachmittag
ſt r ſondern um 2 Uhr

att.
Merſeburg, 5. Juni 1918. 9

Hugo Käppel.
betont werden,
S nicht f

Todesanzeige.
Mittwoch früh 4 Uhrverſchied nach kurzem Leiden

meine liebe Frau, unſere
gute Mutter, Schweſter und
Schwägerin

Marie Dreſe
im 837. Lebensjahre. Dies
allen Bekannten zur Nach
richt mit der Bitte um ſtille
Teilnahme.

Merſeburg, 5. Juni 1913.
Die trauernden Hinter

bliebenen. e
Die Beerdigung findet

Sonnabend nachm. 5 Uhr
von der Kapelle des ſtädt.
Friedhofes aus ſtatt.

Für d
Teilnahme bei d

Merſeburg, den 30. Mat 1018.
Verſicherungsamt Merſeburg Land.

Der Vorſitzende. J. V. Frhr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

derfeſt.
am Montag den 30. Juni d. J

e

en, wenn nicht ungünſtiges
n der zunächſt darauffolgenden

liess, wird von jetzt an in unseren Betrieb genommen
werden. An unserem Unternehmen sind fasst, alle
Merseburger Konditoren beteiligt, und so glauben wir
die Garantie übernehmen zu Können, dass in jeder
Beziehung

elnwandkreles, wohlschmechentles

Cekrorenes

gelietert werden wird. Unsere maschinellen Kin-Zwangsverſteigerung. richtungen sind nach neuestem System getroffen
J b Worden, und vom Rohmaterial wird das Beste für

uns gerade gut genug sein.

Wir bitten um freundlichen Zuspruch.

Die trauernde
Familie Fiſcher

Schkopau den 5. Juni 1918.

en Anordnungen auf dem Feſt

am 21. Juni 1913
vorm. 9 Uhr

eb en x

aumann
Herausge

von Dr. Sr.

Nr. 19 verſteigert werden.
Merſeburg, den 26. April 1918.

Königliches Amtsgericht.
bringt in wertvollen und ſtets a walen Aufſätzen der her

arlamentarier ein getreues
Der Magiſtrat.

Land wirtſchaftliche
Jnventar- Auktion.

Montag den 9. Juni d. J. von vorm. 10 Uhr an
findet im Ulrichſchen Gute zu Rodden (Station Großlehna) der
Verkauf d. geſamt. lehend. u. toten Wirtſchaſts Inbentars

öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen ſtatt.

Verlag Sortſchritt (Buchverlag der „Hilfe“),
G. m. b. H. Berlin Schöneberg.

Leder- Handlung
Gebrüder Becker

Gegr. 1861. Breite Strasse 4. Tel. 423.

n Sohlleder- und Oberleder Ausschnitt.1 Härkſelmaſchtne. 1 Veinigungsmaſchine,

ne wer h r 1 S Schäftelager.1 eiſer Iz- derblatt 1, Parz walne, faſt e 1 Jgel, parterre rnß Schuhmacher Bedarfs Artikel.

Zum Verkauf kommen:
2 mittlere oftprenßiſche Pferde, 8- u
darunter 2 hochtragende, 3 Länferſchwſteuerrolle Nr. 30; I Preſchwagen,

1I5 jährig, 8 Kühe,xine, e See

1 Jauchenpumpe, I Dezimalwalwage m. Gew
Syſt. Adler, faſt neu, 1 Butterfaß, 1 Drehro
ſchneidemaſchine, 1 Cutterſchnridemaſchine,
u. 1punr wollene Pferdedecken, 3 Leitern,
Hühner, Ackergeſchirre, ſowie verſchtedene Haus u
ſchaftsgeräte, 1 Partie Elxgeldynſch und Krumm
und verſchiedenes andere

Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt eingeladen. Der Beſitzer.

Reinertrage von 5,86 Tlr., Grund
ſteuermutterrolle Art. 48

am 21. Juni 1913,
nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht,
im Dammſchen Gaſthofe in Raß

ſehen nur vormittags und abends
Zu erfragen Krautſtr. 6, 2 Tr.

niß verſteigert werden. e S Panther Epress m Mars Möve iMerſeburg den 26. April 1ors An Regler Ines 7 Juhbläum S Ersate- und Zubensrteiſe in Srosser S
bnigliches Amtsgericht. empfehle S Auswahl. Reparaturen jeder Art. S
Weſen F ahnen und F laggen Merehung Max Sehneider, Schmale ſſ 10

r deren u e e len Lrerenkukenplan Ernst Rulffes. fen.

M mmer er on innng ſersehng,



Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 7. d. M.

vormittags 11 Uhr
verſteigere ich in der Funkenburg
öffentlich gegen Barzahlung:

31 Anzugsſtoſfe, 54 Dtzd

Friedrichſtraße 10, I.

Ein Grammophon
zut verkaufen b. Breite etr. 1Tr

Lin Auterhalt. Kinderwagen geo e in Theater.Auch in diesem Jahre habe wiecler viele S Heute abend 8 Uhr, Novitätl

e
Handkücher, 2 Dtzd. Normaldemden, 38 ett ager, Naar rohe Iäuferschweine

ſteben zu verkaufen Amtshäuſer 4

Neuheiten Autolisbehen,9
6Dhzd. Fiſchtücher, 1 Dtzd.

bunte FTiſchdechken, 3 Dßd.
Servielten, 28 Dhzd. Wiſch
kücher, 70 Dtzd. Faſchentücher
und 2 St w. Vettbezüge
mit Kopfkiſſenbezügen.

Sämtliche Sachen ſind neu und
findet der Verkauf vorausſichtlich
beſtimmt ſtatt.

Beg, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Wieſenperhuchtung.

Mittwoch den 11. guni
nachmittags 5 Uhr

ſollen die der Gemeinde Atzer dorf
gehörigen Wieſen nebſt Kirchen
wieſe, in Meuſchauer Aue ge
legen, meiſtbietend im Gaſthof
zu Atzendorf verpachtet werden

Der Gemeindevorſtand

2400 Mark
Jnſtitutsgelder kann ich am 1. Juli
1913 zu 4/0 an 1. Stelle mündel

40 jg. Pekingenten
ſogleich und

30. 100 Kücken
abzugeben

Bruteier
Stck. 20 Pfg

Rüden,
Vater: Hinrich von Fehmarn

St. B. Nr. 9583; Mutter gut
doch nicht eingetragen) zu verkauf

Marie Langer, Merſeburg,
Moltkeſtraße 7.

e

Karlſtr. 13, part.

Luzerne, erſte Schur) gibt ab

zu verkaufen Meuſchau 66 b

(am. Leghorn u. Jtal.) a. 10, Juni

v. am. Leghorn jetzt

1 Morgen Klee
Schkopau, Gaſthof Deutſcher Kaiſer

1 Morgen grüver Klee

Kleine Preiſe3 Der Vogelhändler
S km Vchnofermn vucht m und avrer

lam fause Deschältigung.
Näheres in der Exped. d. Bl.

09 BVer änderungshalber ſuche ſich
für mein braves Dienſtmädchen
gute Stelle. Adreſſen unter Dienſt

c an die Exped. d. Bl.
8 Enge AIltere Leute
5 als Schrankenwärter und für

leichte Hofarbeiten geſucht.

Speiſe- Kartoffeln atte loſe
für landwirkſchaftl. Maſchinennie nern ginn r e ea nfaSreygang, Große Ritterſtr.

len un Khbpreen Der fidelo Bauer.

Gartenfeste und Vereine

Operette in 3 Akten von Leo Fall.
Sonnabend abend 8 Uhr

l ergehen billigen Preisenzusammengestellt

9

8
8
8
8

8

8

lantt Ah an i
60290099999900009009000

Empfehle:Rindfleiſch Kalbſleiſch,
Schmeer und fettes Fleiſch

und friſche Wurſt
E. Vaumann, Gotthardtſtr. 30.

Hausſchlachten!
unſere Wolffſche Lokomobileſicher längere Zeit unkündbar

ausleihen.
C. Hörichs, Friedrichſtr. 18, I.

Hut erhalt. Kinderwagen
z. verk. Weiße Mauer 28. T. Et.

e Kaufe
betten, Möbel, Wäſche, Schuhe
Stiefel u. a. m.

S Avelt, Oelgrube 7.

getragene Kleidungsſtücke, Feder

Sillige Kmtoſſeln Wir ſuchen für ſoſort ſür

Weltwunder und Up to date,
SVerkaufe von Sonnaben

12 Uhr ab
Jleiſch a Bd. 85 g.

einen tüchtig. Heizer.
Walther K Brückn er, HalleſcheWurſt a Ffd. 90 g. nene ſende Ware, e e

eipzig bet Große. Gaubere, zuverläſſ. PerſonVorwerk 26. Stadt L
zum Brotaustragen

in den Mittagsſtunden von 12
bis 3 Uhr per ſofort geſucht
Bäckerei Paul ſsartmann, Oelgrube

Schnittzeichnen und
Zuſchneiden

können Damen bei gründlicher
Ausbildung erlernen; auch An
fertigen eigener Garderobe unter
Anleitung

June. Damen
9 finden Gelegenheit, die

z keine Rüche

g e 2 zu erlernenÜberall HauexsBrauene“-IuochantEr dh erhältlich! S Hulle u. S Ruthuusctr. 3.Tüchtiges Huus i. Küchen
ird ba enden ſofort

ſuche e ſäler hete
Wegen Erkrankung meines

e jetzigen ſuche ich zum valdigſtene Antritt für meinen ſtädtiſchenVon höchstern alen ſern gebe einWohISeschrhe ch 2J 2 I Mic Naturbutfter! HausmädchenS S Frau r Löpitze J n W5 e 2 unges Nenſtmädchene Allein Fabr.: Holl. Marg.- Werke Jurgens O Prinzen G. m. B. H., Goch (RhId.) Male S
usſtr. 12, part.Sägl. ftiſcheErdheetenf Röſſen. o Sang MüdchenT n Jung. mögl. vomhat abzugeben Nardſtr. 9. Sonntag, 8. Juni laden zum 9 Lande zum I. Juli geſucht.h Burſchentanz I en De Sämnf Sr. Schmieder Preußerſtr. 2.e e See Fr. Donat 9 9 n ngeres t Mivhen. t

Fr. u welches ſchon gedieFamilien Rahmtau mee Haararbeiten e
S 9 Halleſche Str. 17.

6 der „Altenb urg uhr 90000 auch von ausgekämmtem Haar, empfiehlt und fertigt an Eine Fran als Auſ wartung

im Reſtaurant „Vellehne Spezialgeschaft für Haararbeiten le mde lade e nDer Miſſionar Herr Paſtor b v 3 ee e nende Alſweck Kluge, Brüseur, Aufwartung für nachmittag
ſeinen Erlebniſſen erzählen. (Garten) Bahnhofstrasse 10. geſucht Hälterſtr. 30.her lin witkom ten Gemeinden Sonnabend abend 9 Uhr a Bei Aufträgen von auswärts genſtgt Einsendung einer Haarprobe, Aufwartung.

Der Vorſtand. Delius. Junges Mädchen wird für dieS Don t eJW ergerine Vabrm, eausgeführt von der hieſigen die gegen Erzeugniſſe, ſowohl aus Pflanzen als auch e ben e r nun enHabalfeprüchter-Derein. Stadttapelle, der in Shehe ten en hthſhe an eete e aen eet

e Vertreter nVerſammlung De 2 ür Merſeb wekt der Ehe akenhendknnim Reſtaurant Dieſer Keter. O e reder gen baaſenſtein 4 Soeben dte et erſtr.
e e „Konſervengläſer, bei.



Aufmerksame MässigeteBedienung 6 Preise.iagm S enPaxlhaus Pribäieh et nanMersehburg. e Merſeburg, Oelarube 9. e
Gegründet 1862. Idolt Lchdlere achlolger

An- ung Verkauf von Wertpapleren, Zur Reise e orsoburg. Entonpian 7.
empfehle zu äußerſten

Aufbewahrung, Verwaltung u. Beleihung Preiſen:Diskontierung guter Wechsel, M Racksäcke in guten Qualftäten, Spezial esena n

Kontor Korrent-, R Berggtöcke, Eichenstöcke, h sDeposſten- und Schecke Verkehr. Hancdtaschen, s Braut- unch Erstlings-
Verzinswung vom Tage der Hinzahlung bis zum Tage kKoupee- Kokfer,der Abhebung bei Knlantesten Bedingungen. opunkotter m gtarken hemen MWäs cheausstattu n 9 5 n
Vermietung von Sehrankfächern in feuer- und Trinkflaschen, Brustheutel

diebessicherer Tresoranlage. e Refse- Andenkenkostonfrois Nioſdonnn alen Kopone ane wo wolen (elvenden henen Ankertigung m ren

ivi III rnspr. S SDividsndenseheine A. Hammer e ernspj H. g8 GroagoMarkt 11. Markt 11 itäten. ges Auswahl.

S

Feichnungs Auſſorderung.

Mark 50 Millionen Reilhsonleihe Mark 175 Millionen 4 Pteußiſche 6tgatsanlelhe
Unkündbar bis 1. April 1935

werden namens des Uebernahme-Konſortiums zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt:

Bedingungen
1. Zeichnungen werden bis einſchließlich

Donnerstag, den 12. Juni d. J., mittags 1 Uhr
entgegengenommen bei: dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere, der Königlichen SeehandlungsHauptkaſſe und der Preußiſchen CentralSenoſſenſchaſts: Kaſſe,
bei allen Reichsbank-Hauptſteilen, Reichsbankſtellen und den Reichsbank Rebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung, bei der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihren
ſümtlichen Zweiganſtalten, ſowie bei den nachſtehenden Stellen:
in Verlin: Bank für Handel und Jnduſtrie. in Chemnitz: Chemnitzer BankVerein. in Hannover: Hannoverſche Bank. Ephraim Mever

Berliner Handels Geſellſchaft. S. Bleichröder. Coblenz: Mittelrheiniſche Bank. Sohn.Commerz- und DiscontoBank. Delbrück Cöln: Deichmann Co. A. Levy. Sal. Oppen Karlsruhe: Veit Homburger. Straus Co.
Schickler Co. Deutſche Bank. Direction heim jr. Co. J. Stein Königsberg i. Pr. Norddeutſche Creditanſtalt.der Disconto Geſellſchaft. Dresdner Bank. ZDresden: Gebr. Arnhold. Philipp Elimeyer. Leipgig: Allgemeine Deutſche Credit-Anſtalt.
Hardy Co. Geſ., mit beſchränkter Haftung. Elberfeld Bergiſch- Märkiſche Bank. von der Hammer K. Schmidt.
F. W. Krauſe Co. Bankgeſchäft. Mendels- Heydt-Kerſten Söhne. Ludwigshafen (Rh.): Pfälziſche Bank.
fohn Co Mitteldeutſche Creditbank Natio- Eſſen: Eſſener Credit- Anſtalt Rheiniſche Bank
nalbgnk für Deutſchland A. Schaaffhauſen ſcher“ Simon Hirſchland.
Bankverein Gebrüder Schickker Frankſurt a. M. Deutſche Effecten und Wechſel Neubauer. e zAachen: Rheiniſch Weſtfältſche Disconto- Geſell bank. Deutſche Vereinsvank. Frankfurter Mannheim Rheiniſche Creditbank. Süddeutſche
ſchaft Aetiengeſellſchaft. Bank. Lagtard Speyer Elliſſen. Jacob S. H. Disconko- Geſellſchaft A-GBarmen: Barmer BankVerein Hinsberg, Stern. E. Wertheimber. Muünchen: Bayeriſche Handelsbank. BayeriſcheFiſcher Comp. Halle a. S. Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Hypotheken- und Wechſel Bank. Bayeriſche
Braunſchweig: Braunſchweiger Bank u. Kredit Kaempf Co. Commandit- Geſellſchaft a. Actien. Vereinsbank.

anſtalt A. G. H. F. Lehmann. Reinhold Steckner. „MNürnberg: Bayeriſche Disconto WechſelbankBremen: Deutſche Nationalbank, Kommandit Hamburg L. Behrens Söhne. Joh. Berenberg, A. G. Anton Kohn. Vereinsbank.
Geſellſchaft auf Aktien Goßler Co. Conrad Hinrich Donner. Nord Poſen: Oſtbank für Handel und Gewerbe.Breslgu: Eichborn Co. E. Heimann. G. v. deage Bank in re Scroer Gebrüder Straßburg i. E.: Allgemeine Elſäſſiſche Bankgeſell
Pachaly's Enkel. Schleſiſcher Bank Verein. Co. Vereinsbank in Hamburg. M. M. War ſchaft.Stuttgurt: Württembergiſche Vereinsbank.Laſſel? L. Pfeiffer. burg Co.und bei den in Deutſchland belegenen Haupt bezw. Zweigniederlaſſungen dieſer Firmen.

Die aufgelegten Anleihebeträge werden ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 10000, 5000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen über vom 1. Oktober

d. J. laufende Zinſen. Der erſte Zinsſchein iſt am 1. April 1914 fällig.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für diejenigen Stüce, die unter Sperrung bis 15. April 1914 in das Reichs oder Staatsſchuldbuch
einzutragen ſind, 97,70 Mark für je 100 Mark Nennwert; unter Verrechnung von 40/0 Stückzinſen.

w) ſür alle übrigen Stücke 97290 Mark für je 100 Mark Rennwert.
Die Eintragung in die Schuldbücher erfolgt gebührenfrei. Der amtliche Schriftwechſel in Schuldbuchangelegenheiten erfolgt als portopflichtige Dienſtſache.

Bei der Zeichnung hat jeder Zeichner eine Sicherheit von 590 des gezeichneten Nennbetrages in bar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Wert
papieren zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig ergchtet. Die vom Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere ausgegebenen Depot
ſcheine ſowie die Depotſcheine der Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) vertreten die Stelle der Wertpapiere.

Den Zeichnern ſteht im Falle einer geringeren Zuteilung die freie Verfügung über den überſchießenden Teil der geleiſteten Sicherheit zu.
Zeichnungsſcheine ſind bei allen Zeſchnungsſtellen unentgeltlich zu haben. Es können aber die Zeichnungen auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen

erfolgen, Und zwar brieflich mit folgendem Wortlaut:Auf Grund der öffentlich vekanntgemachten Bedingungen zeichne ich von den jetzt aufgelegten 49/0 Reichs bezw. Preußiſchen Staatsanleihen

nom. 3Reichanleihenom. FfFreuß. Staatsanleiheund verpflichte mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages, welcher mir auf Grund gegenwärtiger Anmeldung zugeteilt wird.
Soweit meine Zeichnung beider Zutet lung nicht berückſichtigt wird, bin ich einverſtanden, daß ſtatt Reichs
anleihe auch Preuß Staatsanleihe oder ſtatt Preuß. Anleihe auch Reichsanleihe zugeteilt wird“).

Von Saiten net S bis 15. April 1914 fü ich in das Reichs d St t 8 ch IdbuchDas Nichtzutreffende ln ücken, die unter Sperrung Apr ür m n da e oder Staa uldbuchzutragen ſind zum Preiſe von 97,70 Mark.iſt fortzulaſſen. Jch bitte um Zuteilung“
von Stücken, die bis 18. Februar 1914 der Sperreunterliegen, zum Preiſe von 97,90 Mark.

Jch bitte um Zuteilung)von freien, d. h. keiner Sperre unterliegenden Stücken, um Preiſe von 97,90 Mark.Als Sicherheit hinterlege ich v J 9 sSolche Zeichnungsbriefe können nach Belieben an jede der obigen Zeichnungsſtellen gerichtet werden.
Die Zuteilung erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnung dergeſtalt, daß zunächſt die Schuldbuch Zeichnugen, ſodann diejenigen Zeichnungen vor

zugsweiſe berückſichtigk werden, für welche der Zeichner ſich, ohne Eintragung ins Schuldbuch einer Sperre bis zum 15, Februar 1914
unterworfen hat; im übrigen entſcheidet das Ermeſſen der Zeichnungsſtelle.Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich erſcheint.

Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Anleihebeträge vom 24. Juni d. J. ab jederzeit voll bezahlen, ſie e jedoch verpflichtet
15 9/0 des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 24. Juni d. J.

30 90 29. Juli d. J.30 n u n 28. Auguſt d. J.25 o 19. September d. J.z en n e dis 3000 Mark einſchließlich ſind am 24. Juni d. J. ungeteilt zu berichtigen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche
e Zeichnung angenommen hat.Wird die Zahlung im Fälligkeitstermine verſäumt, ſo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats unter Berechnung einer Vertragsſtrafe von 50 des fälligen

Betrages erfolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit.
Die Zeichner erhalten vom Reichsbank Direitorium bezw. von der Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) ausgeſtellte Jnterimsſcheine, über deren

Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erſorderliche öffentlich vekanntgemacht werden wird. Soweit eine Sperrverpflichtung eingegangen iſt, werden die Schuld
verſchreibungen den Erwerben erſt vom 15. Februar 1914 ab ausgehändigt.

Berlin, im Juni 1918,
Rachshanr Direktorium. Königliche Seehandiung reußiſcheBlaſenape. v. Grimm. e v. vom

Etaatsbanh.

Magdeburg Magdeburger Bank Verein e




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 130.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 130 [.] Freitag den 6. Juni 1913. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 130 [.] Freitag den 6[.] Juni 1913. Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







